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Cageezeitung für das werktätige Volk Badens .
(fe tägftch mit Sttfnafem« Eonntas « und .

,_
* »ist ins Hern» durch Träger pegestrlt, monatlich 70

«Ütiferlich DÜ - 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgehoit, monatli ,' Set der Post bestellt und dort abgehoit ftt ll.1v, dnrch de» Briefträger
ins Haus gebracht ML L.S»

Stodnktion « ch Sxneditrsni
Suisenstraxe 24.

Lelefon: Sr . 1« . — Postzeitungsliste: Sr . 8114.
Gprechstunde » der Redaktion: 12—1 Uhr mittags,

« edakttousschintz : ' /» I« Uhr

Jnlerat « r di« einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .. Sokal -Jnjerat »
Kluger. Sei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittag» ‘/i ® Uhr . Größere Inserate müffee
tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittag», aufgrgeben sein. — Geschäftskunden
der Expedition : vormittag » ^ ,8 —1 Uhr und nachmittags von 2—' /,7 Uhr.

fr. 158. Brfteö Blatt Karlsruhe , JVllttwocb den 11 .
'Juli 1906 . rö . Jahrgang .

Önsere heutig« J'Iummer umfaßt
glätter mit zusammen 6 Beiten .

endgiltige Verabschiedung
nnirti . Jerstlssungsreform .

i,n schreibt uns aus Stuttgart :
württembergisch« Landtag , dessen Tagung sich
außergewöhnlich lang hinauszieht , hat in den

Höchen fast feine ganze Kraft auf dir Erledigung
eit wichtigsten Frage , auf die Verfassung ».

, tm , konzentriert. Nach genau einem Jahre seit
Insten Behandlung de» Entwurf » hat die zweite

pr heute nun endlich den letzten Federstrich ge»
_ i die Reform endgiltig al» am 1 . Dezember 1906
«ft tretend genehmigt. Durch diese Reform , deren

ltommen nach Ueberwindung großer Schwierig-
suni> trotz de» geschloffenen , heftigen Widerspruch»

sz-rtrums , der zwertstärksten Fraktion des Landtag»,
» doch mühsam gelungen ist , werden di « Grundlagen
szorMt auf dem Gesetz von 1819 beruhenden wirrt-

^gischen VerfaffungslebenS zwar wesentlich ver¬
einen Fortschritt jedoch, der groß« Lobreden ver-

bedcutet die Reform nicht. Wirft man einen
die langwierigen , von Feilschen und Handeln

beiden Häusern und der Regierung häßlich be-
dchren Verhandlungen , betrachtet man ferner mit

(en Augen das schließlich« Resultat des harten
0-rs, so vermag in den Herzen der Freunde einer

st demokratischen und fortschrittlichen Gestaltung
^ Verfassung das Gefühl der Freude reicht Platz zu
Jen . Es wird angezeigt sein, zwecks Hervorhebung
sl!»rrschicde den gegenwärtigen und den künftigen

»rechtlichen Zustand in Württemberg gegen
«r zu halten.
- erst : Kammer besteht zurzeit aus 29 Mitgliedern ,

23 hochfeudale erbliche Gesetzgeber ; 6 Mit -
si .id vom König auf Lebenszeit ernannt . Die

ltgljedcr zählende zweite Kammer setzt sich zusam-
>je einem Vertreter der 63 Oberämter , 7 Abge -

der sog . guten Städte , die seit 1868 aus all-
> Wahlerr hcrvorgcheu. Dazu kommen noch 13

udnctc der Ritterschaft , die 6 evangel. General -
pendenten ( Prälaten ) , der Landesbischof, ein Ver¬
dat Domkapitels, der dienstälteste katholische

sund der Kanzler der Universität Tübingen . Diese'
kommen künftig in verminderter Zahl in die

er, deren Zusammensetzung sich künftig wie folgt
23 Mitglieder des hochfeudalen erblichen

6 vom König auf Lebenszeit ernannte Mit -
, 8 Vertreter der Ritterschaft , 4 Prälaten , 2 Ber-

! der Hochschulen, 2 Vertreter der katbol. Kirche ,
4er der Landwirtschaft und 5 Vertreter von Jn -
Handel und Handwerk. Die zweite Sammet

künftig aus 92 Mitgliedern zusannuensetzen
aus 63 Abgeordneten der Oüerämter , 6 Ber¬

ber guten Städte , 6 Abgeordneten Stuttgarts
fU Ersatzabgeordneten. Davon Iverden die beiden

! .Kategorien nach dem bisherigen System gewählt.
’ Abgeordneten Stuttgarts werden nacb den : Pro -

szmählt, ebenso die 17 Ersatzabgeordneten, wobei
1 Regierungskreisen des Landes je zwei 8 und

! 8 Vertreter nach dem Proporz zu wählen - haben.
Art der Berufung der zweiten Kammer wird

väbischcs Kuriosum sein. Sie hätte eine viel ein -
gerechtere und zweckmäßigere sein können , würde

aus den Boden der sozialdemokratischen An¬
stellt haben. Das nur nebenbei, denn im qegcn -
i Stadium bat es wenig Zweck, sich tveiter dar-

" t :sch zu äußern .
'■wir die zahlreichen Fragen von geringerer und

lrer Bedeutung , die im wurttcmbcrgischen Ber-

Kampfer .
iiin Roman aus der neuenVölkerwandenmg

von Max Bittrich .
- (Nachdr . verb .)

(Fortsetzung.)
tKarl auch redete, er hatte die Empfindung . sie

.^ uicht zu befriedigen . Um so mehr kränkte
Margarethens Verhalten , wenn er sich ins Ge >

^ rief , wie schnell er bisher auf alle ihre
, eiugegangen war und wie wenig er bean-
> haste.

' warf er sich , um ihr zu zeigen , wie sehr er
iSvrgert fühlte , am Ziel der Reise sofort auf

^ager und grübelte .
^ Weile hatte er die Augen geschlossen , da

! cr die Stimme seiner Frau :
W wahr, du bist nicht bös ! "
, antwortete nicht . Wahrscheinlich kam sie zur

daun sollte sie das deutlicher aus -
pj!- Bei anderer Gelegenheit sollte sie scherzen ,

"0 bisher gescherzt hatte : hier wollte er fest

wartete und wartete — vergebens !
ie

.
1’11 er am folgenden Tag ein frohes Wort

l ’w oder eine Bitte erwartet hatte , ihr Be -' f11 zu verzeihen, so sah er sich getäuscht .
L sprach erst , als er begonnen hatte , und meist

'w wortkarg nebeneinander wie im Halb -
Am Abend entschuldigte sich Margarethe

L^ hslchinerzen . Er haste das Gefühl , als ob
.darunter litte , mit ihm in diesen

F? ,nicht so verkehren zu können, >vie erl bei aller Arbeit hundertmal ansgemalt
ledig aller Fesseln an ihrer Seite den

J *’1, ja den Tollen zu spielen und alles Ber -
■fcu

Un^ Vor der Gegenwart zu

^ brachten ihm die Tage weniger Znsrieden-
— ° bie bei der Arbeit durchrasten; aus freu-
stunden waren nachdenkliche geworden ; —
* «um, Jahre hindurch geträumt , schien sich

faffungskampf eine Roll» gespielt haben, ausschalten, so
reduziert sich das Ringen wefenllich auf drei Hauptstreit -
punkte: Verstärkung der ersten Kammer , Schaffung
einer reinen Volkskammer ohne numerische Schwächung
ihre» seitherigen numerischen Gewichts und die Gestal-
tung de» Budgetrechts. Die Verstärkung der ersten Kam¬
mer lag der Regierung am meisten am Herzen und die
bürgerlichen Parteien des Landtags waren töricht genug,
der ersten Kammer noch mehr auszwingen zu wollen,
als diese selbst begehrte. Roch vor wenigen Tagen wäre
die Reform beinahe an dieser superklugen Taktik ge¬
scheitert . Man fand aber einen Weg, der da» verhütete
und der auch der Sozialdemokratie , die ein Interesse an
einer möglichst schwachen ersten Kammer hat , die Zustim-
mung zur ganzen Reform etwa» erleichterte . Als einer
der empfindlichster : Punkt « entpuppte sich von vornherein
die Frag « der Zusammensetzung der zweiten Kammer.
Die Regierung stellte di« Zumutung , sich mit 75 Abge¬
ordneten zu begnügen und auf einen Ersatz für dir Aus-
scheidung der Privilegierten überhaupt zu verzichten.
Mit diesem Standpunkt erhielt die Regierung Unterstütz¬
ung durch die erste Kammer , die obendrein noch Ansprüche
inbezug auf das Steuerbewilligungsrecht der Stände
stellte . Di« Frage der künftigen Stärke der zweiten
Kammer war besonders dadurch sehr kompliziert, al »
man sich außerhalb der Sozialdemokratie weder zu einer
neuen Wahlkreiseinteilung entschließen mochte, noch die
ganze Kammer durch den Proporz berufen wollte.
Das Steuerbewilligur ^ Srecht wurde schließlich das Han-
delSobjekt , mit dem man dann zu der oben mitgeteilten
künftigen Gestaltung der zweiten Kanimer gelangte . Die
Zugeständniffe, die in Sachen des SteuerbewilligungS -
rechtS von der zweiten Kammer gemacht werden mußten ,
sind nicht zu unterschätzen , wenn sie auch praktisch an
Bedeutung wesentlich verlieren. Gelungen ist eS da¬
gegen , daS Vorrecht der zweiten Karnmer beim AuS-
gabeetat im vollen Umfange aufrecht zu erhalten . Unter
anderen Umständen wäre eS möglich gewesen, die Re-
form mit weniger Zugeständniffen an die erste Kam¬
mer zu erkaufen. Verantwortlich für die ungünstige
Situation ist in erster Linie das Zentrum , das 1898 der
Reform plötzlich in den Rücken siel. Damit schieden 18
Volksabgeordnete von der positiven Beteiligung an einer
VerfaffungSreforin aus . Man war genötigt , die Reform
mit den privilegierten Elementen zu inachen , um ein«
Zweidrittelmehrheit zu erreichen. Den Junkern in der
ersten Kammer wurde dadurch der Nacken selbstverständ¬
lich erheblich gesteist . DaS Resultat des Kompromiffes
mußte sonach ein wenig befriedigendes sein .

Unschuldig an der Situation sind auch die liberalen
Parteien nicht , denen seit langem Nachgiebigkeit und
Schwäche zur zweiten Natur geworden sind . Die Sozial¬
demokratie hat der Reform zugestimmt. Sie bildete daS
Zünglein an der Wage. Die Entscheidung ist ihr nicht
leicht gefallen, aber sie glaubt , unter dem neuen System
beffer zum Ziele zu gelangen und wollte die reine Volks -
kammer nicht vereiteln . Sie dafür ulitveranttvortlich
zu machen , daß nicht mehr erreicht wurde , wird ein kin-
Lisches Beginnen unserer Feinde sein , denen wir da¬
lli ihrer Hilflosigkeit von Herzen gönnen.

Wenn Regierung , erste Kammer tind bürgerliche
Parteien aber glauben , die Sozialdeinokratie werde sich
der allgemeinen Anschauung anschlietzen , den Kampf um
die Verfassung, der jahrzehntelang das öffentliche Leben
Württembergs beberrschte , durch diese Reform als ab-
gefchloffen zu betrachten, dann tätlichen sich die Herr¬
schaften recht sehr . Mit solchen Resörinchen gibt sich die
Sozialdemokratie nicht zufrieden . Der Ruf nach einer
Reform im wahrhaft demokratischen Sinne wird nicht
verstummen. Die Partei der Arbeit wird nicht ruhen
und rasten , um unter anderen Situationen und Macht-
Verhältnissen ihren Zielen : Abschaffung sämtlicher Pri¬
vilegien der Geburt und de» Standes zum Siege zri ver¬
helfen .

Der Landtag
erledigte gestern den Nachtragsetat für den Eisenbahn
bau und trat dann in die Beratung über daS Gesetz be¬
treffend die Aerzteordnung ein . Dem Zentrum
sind einige Bestimmungen, so vor allem die , wonach das
Krankenpflegepersonal unter die bezirksamtliche Kon-
trolle gestellt werden soll, sehr unangenehm. ES hat
deshalb den Versuch gemacht , den Gesetzentwurf an dir
Kommission zurückzuverweisen , was einer Verschleppung
so ähnlich sieht, wie ein Ei dem andern . Auch die ge-
plante Zusammensetzung der Ehrengerichte paßt den
Zentrumsherrschaften nicht . Die Debatte konnte heute
nicht zu Ende geführt werden. Es ist sehr unwahr¬
scheinlich, daß daS Zentrum mit seinen Anträgen durch,
dringt .

j
*

* KerlSrnhe , 10. Juli .
(120. Sitzung.)

Präsident WilckenS eröffnet nach 9 llhr di« Sitzung .
Am Regierungstisch Minister d . Marschall.
Die Resolution der Abgg . Frank u . Gen. betr . den

Main -KanalisationSvertrag zwischen Preußen und
Bayern wird der Budgetkommission überwiesen.

Abg . Pfrfferl « berichtet über di« Nachfordernng von
öOOOO Mt . für die Nebenbahn Walldürn—Hardheim,
erste Teilforderung , die debatteloS genehmigt wird.

Kauf der Maxaubahn 3 193 000 Ml . Von der
Verlegung des Karlsruher Bahnhofs wird di«
Maxaubahn wesentlich berührt . Mit Rücksicht hierauf
und da die Maxaubabn als wichtig « Durchgangsstrecke
einen wesentlichen Bestandteil deS badischen Bahnnetzes
bildet, soll die Bahn jetzt zurückgekauft werden.

Für die Verlegung der Höllentalbahn werden als erste
Teilforderung 80000 Mk. genehmigt und für das zweite
Gleise auf der Strecke Singen —Schaffhausen 1 300 000
Mark . Weiter find eingestellt 50 000 Mk . für den Um¬
bau deS AufnahmcgebäudcS in Mannheim , 379 600 Mk.
für Erstellung von Wärter - und Arbciterwohnungeu auf
dem Mannheimer Rangierbahnhof.

Abg . Meyer-Mannheim begrüßt die erste Teilforde¬
rung fitr die Manrcheimer SRahnhoferweiterung, die im
Jntereffe der VerkehrSerleichterung geboten sei.

Abg . SüßAnd befürwortet die Ausscheidung des S8ahn»
hofsrestaurants auS der Perronsperre sowohl im Jnter¬
effe deS Wirtes wie auch des Publikums .

Generaldirektor Reth erklärt , daß von Beschwerde «
der Stadt wie der Handelskammer bisher nichts laut
geworden, die Jntereffe « des BahnhofSwirteS kämen
dqhei nicht in Betracht.

Abg . Pfeiffle verweist darauf , daß der jetzige Restau¬
rateur den höchsten Pachtzins zahle, auf den man doch
auch etwas Rücksicht nehmen sollte . Aber auch im Jn¬
tereffe des Verkehrs sei eine Aenderung geboten.

Abg . Süßkind ersucht die Regierung , bei den vorzu¬
nehmenden Bauten darauf zu sehen , daß badische Unter¬
nehmer berücksichtigt würden und daß an die Arbeiter an-
ständige Löhne bezahlt würden.

Baudirettor Wahmer erklärt , daß bei den SuSmis -
sionen jetzt schon die SLeftimmnngen der neuen Sub -
niissionSverordnnng eingehalten würden ; allzusehr
könne man allerdings bei dem Vergeben nicht inS Detail
gehen .

Abg . Leiser befürwortet Befreiung der Gemeinde
Hirschlanden von dem Beitrag von 2600 Mk. zur Er -
richtrmg eitler Güterstation daselbst .

Abg . Kräuter begrüßt den Bau von 2 Arbeitcrwoh-
nungen im neuen Güterbahnhof zu Freidurg und bittet ,
mit dem Bau bald zu beginnen.

Für »Gepäck- und Gütertvagen " werden im Nachtrag
1788000 Mk. genehmigt.

Abg . Müller begrüßt die in Aussicht genommene
Bahnhoferweiterung in Weinheim, die allerdings schon
früher hätte vocgenommen werden sollen . Für den Bau
seien 2 420 000 Mk . erforderlich. Der Reiter verweist
ans den ständig zunehmenden Verkehr, der die Ertveite -
rung dringend geboten erscheinen lasse.

Beratung der Arrzteerduung .
Abg . Rebmann führt als Berichterstatter aus , daß

| der vorliegende Gesetzentwurf die Kammer zum zweiten¬
mal « beschäftigt habe , ohne daß er zur Beratung gelaitgl
sei. Der erste Abschnitt behandelt die Einrichtung der
Aerztekammer, die nach dem Gesetz dazu berufen, die
Gesamtintereffen des Stande » zu vertreten und bei der
öffentlichen Gesundheitspflege mitzuwirken. Auch sollen
der Aerztekammer die Mittel an die Hand gegeben wer¬
den , an der sozialen Arbeit mitzuwirken, insofern sie
befugt sein soll, innerhalb gewisser Schranken Einrich¬
tungen zur Fürsorge für bedürftige Aerzte und deren
Hinterbliebenen zu treffen . Die badischen Aerzte sind
in 13 Kreisvereine zusammengeschloffen , denen am
1 . Januar 1006 rund 800 Mitglieder angehören. Der
zweite Abschnitt behandelt die Organisation des ehren-

g
erichtlichen Verfahrens . Zu betonen sei, daß die Zahl
er Kurpfuscher sich außerordentlich vermehrt habe utib

so di « soziale und wirtschaftliche Stellung der Aerzte
nicht unwesentlich erschwert habe . DaS Verhältnis der
Aerzte zu den Krankenkaffen sei auS dem Gesetz ausge¬
schieden. In den Ehrengerichten dürfen weder politisch«
noch religiöse Ansichten zum Gegenstand eines ehren¬
gerichtlichen Verfahrens gemacht werden . Die in dem
Entwurf vorgesehene GtandeSordnuna ist von der Kom¬
mission gestrichen worden, da eine solche unsozial sei.
DaS Gesetz richte sich nicht gegen wiffenschaftlich« Mei¬
nungen ; eS sei auch die Anschauung der Regierung,
daß Homöopathen und Naturheilärztc niemals wegen
ihrer Eigenschaft als solche ehrengerichtlich belangt wer-
den dürften . Die Zusammensetzung deS Ehrengerichts-
Hofs werde folgende sein : Ein Verwaltungsbeamter ,
ein Mitglied eines Kollegialgericht » und 5 Aerzte. Der
zweite Abschnitt de» Besetze» behandelt die Rechtsver-
hättniffe der Zahnärzte , Tierärzte , Apotheker sowie de »
Hilfspersonal » im GesundhettSwesen . Er bitte, dem Ent -
Wurf, der bestimmt, den Aerztestand zu heben , zuzu-
stimmen.

Abg . Zehnter (Zentr .) hat verschiedene Bedenke«
gegen den Entwurf , vor allem sei c» ihm fraglich , ob der
z 66 de» Entwurfs mit der deutschen Gewerbeorduung
zu vereinbaren sei. ES betrifft die» die Krankenpfleger;
nach seiner Auffaffung sei die Landergesetzgebung berech¬
tigt , inbezug auf die niederen Heildiener landeSgesctzlich«
Bestimmungen einzuführen , aber nicht inbezug aus die
sogenannten Krankenpfleger, die in

_
bie Freiheit der

denMit Bestim -Krankenpsieger eingreifen würden,
mungen der Gewerbeordnung scheine ihm demnach der
§ 66 de» Entwurf » nicht zu vereinbaren zu sein .

Abg . Schmidt (Zentr . ) begründet einen Antrag auf
Abänderung de» Ehrengerichtsparagraphen 24 inbezug
auf die Zusammensetzung de» Ehrengerichts. Der An¬
trag geht dahin , den EhrengerichtShof auS 4 statt 5
Aerzte« bestehen zu kaffen, anstelle von zwei drei rechts¬
kundige Mitglieder 8« sehen , * * denen WS eine ein Be».
waktungSbeamter sein solle. Würde der Antrag fallen,
so würde er gegen daS Gesetz stimmen .

Minister Schenkel : Die Medizmalordnung u »m
Jahre 1806 sei heute noch zum Teil giltig und zum Teil
die Gewerbeordnung mit einigen fragmentarischen Vor¬
schriften. Jntmerhin habe eS sich gezeigt , daß die bis¬
herigen Verordnungen Lücken enthielten, so daß eine
gesetzliche Ordnung notwendig erschien. Zur Verstärkung
der StandeSge ' " ' ' ~ 1
denn daS bi »h-
Ausführungen ZehnterS . , ,
halten . Die Gewerbeordnung schließe eS nicht auS. das
Kraukenwürterpersonal unter eine gewiffe Beaufsichti -
gung der staatlichen Sanitätsbehörde zu stellen , wenn
diese» Personal und seine Tätigkeit auch unter di«
Gewerbeordnung falle. Man Hab« auch keine AuÜande
mit dieser Verordnung bei den infrage kommenden Per -
sonen gefunden. Die Ueberwachung des Kran »
kenpflegepersonalS entspreche aber auch dem
Jntereffe desselben, deshalb habe man dies in das Gesetz
ausgenommen ; in die freie Tättgkeit der Körperschaften ,
welche diese» Personal ausbilden , werde nicht einge -
griffen . Er möchte deshalb wünschen, daß diese Anträge
zurückgezogen werden im Jntereffe deS Zustandekommen »
de» Gesetzes .

E» ist ein Antrag eingegangen auf Zurückverweisung
in die Jromn
Fragen .

amission zur Prüfung der neu aufgeworfenen

nicht erfüllen zu wollen , und ohne Hoffnungen
konnte seine Stürmernatur doch nicht sein.

Er mußte vorivärts drängen und erobern , und
da ihm seine Versuche . Margarethe in einen Rausch
der Liebe zu versetzen , nicht gelangen — denn er¬
sah in all ihrem Tun nur noch Berech,nn«g — so
packte ihn die Sucht , in seiner Fabrik , wo er ein¬
fach befehlen konnte , wieder zu schalten und
zn walten und dort zu vcrgeffen , lvas am Herzen
nagte .

In Karl kochte die Empörung mn so mehr , je
deutlicher Margarethe anderen Leuten gegenüber
eine gezlvungene Sorglosigkeit zur Schau trug.

Wie konnte sie sich so oberflächlich zeigen jetzt
schon ?

War sie nach der kurzen Zeit so rücksichtslos, was
sollte da künfsig werden ?

Doch nein , er , der noch mit jedem fr-emden
Menschen fertig geworden war und stets seinen
Vorteil gefunden hatte, sollte diesen: kleinen Frauen -
zinnner zuin Opfer gefallen sein ? War er diesen
Augen gegenüber« die ihn so verführerisch ange¬
zogen hatten und nun so nichtachtend an ihm vor¬
beieilen konnten , völlig ohne Versland gewesen ?

Wie sie jetzt vor ihm stand, sah er schon ein
Hemmnis für seine ganze , in arbeitsreichen Jahren ,
Tagen und Rächten, bei Errtbehruug n und Sorgen
aller Art, vorbereitete Zukunft in ihr . Wer war
hier n: ehr wert ; sie oder er ? Er , der diese Zu¬
kunft erarbeitet, ja erhungert hatte , oder sie ? Wer,
wenn beide ihren Kopf durchsetzen wollten , würde
weichen ? Wer m.utzte unterliegen ?

Er fühlte das Bedürfnis , sich geltend zu machen.
„ Du scheinst mit Gewalt zu deiner Mama zurück¬

zuwollen , und darum paßt dir nichts ! " platzte er
wenige Tage nach ihrer Hochzeit heraus .

„ Und du hast Angst, deine Fabrik könnte dir fort-
laufen , wenn du sie einen Tag nicht siehst ! "

Er hatte ausfällige Worte ans der Zunge , unter¬
drückte sie jedoch . Abermals hoffte er auf Schritte
der Versöhnung . Sie fuhren hei!u , und er saß und
lag min in seinen: Arbeitsstübchen : u: d wartete
dort und Harne in der Wohnung ans ihre Nach¬
giebigkeit

Aber sie brachte ihm die Versöhnung nicht . |
Da wollte er Mann sein und nichts als ?Rann

in seinen vier Pfählen , wollte auch ihre Güte nicht
n:ehr hervorzulocken suchen. DaS schien ihm die
einzige Möglichkeit zu sein , nicht nur Sonnenblick
hervörzuzanbem , sondern sein Weib danernd zur
Vernunft zu bringen.

18. Kapitel .
„ Herr Tobias , Ihre Frau läßt sagen, es wäre

Besuch da von Nußdorf ! " berichtete ein Arbefts -
bursche dem Fabrilherrn Tobias im Packraum.

„ Was ist dem: da wieder ? " brummte er vor sich
hii : und schritt zur Wohnung.

Eine weibliche Gestalt erhob sich bei seinem Ein¬
tritt und kam ihm mft einem großen Korbe ent¬
gegen .

„ Sie kennen unsereins wohl nicht ? "

„ DaS wäre ja noch schöner , wenn ich Sie nicht
ke .mte ! "

„ Zur Hochzeit sind wir ja freilich nicht gewest,
aber dem Alten käßt 's doch keine Ruhe, daß wir
wie die Fremden neben einander herrennei: sollen ,
seit Emma so einen schönen Brief geschrieben hat
zu Euren: Hochzeitskuchen . Tobias meinte , bei der
Hochzeit hätte er sich selbstverständlich nicht sehen
lassen ; er wüßte schon selber, daß er zu so feinen
Menschen, wie Ihr jetzt seid , nicht paffen täte .
Euer HochzeitSknchen hat ihm aber doch geschmeckt,
und. . so hat er schon'

:: paarmal gen^ int : Marie
meinte er !venn du grade in die Stadt gehst, guck
dir doch rnal die Fabrike an, wie 'S dort anSsieht
und ob die Esse schon qualmt !"

„ Freilich rauchts, schon lauge !"
„ Das ist sehr rasch gegangen . "
„ Beim Stillstehe :: wird nichts verdient ; hier

heißt's wie bei Euch draußen : rühr dich, Wirt¬
schaft ! "

„ Das nmß aber sehr viel Geld kosten , so eine
große Fabrik ! "

Margarethe lachte , um nicht länger die un¬
beteiligte Zeugin in der Ecke zu spielen :

„ Freilich kostet daS viel Geld I"
„ ES wird auch da fein ! "

„O ja ! " antwortete Karl.
Marie merkte an seiner Haltung Margarethe

gegenüber , daß hier etwas nicht in Ordnung sei .
Sie schwieg eine Weile , und als weder der

Mann noch die Frau das Gespräch ausnehmen
wollten , öffnete sie ihren Korb .

„ Vater läßt noch viel Glück wünschen zu Eurer
Hochzeit und er wüßte nicht, was er Euch schenken
soll ; er meint , er täte sich gelegentlich n 'ch besser
abftnden. Karl möchte ihn mal besuchen 1. .
Jungsfrau . Wir haben noch so sehre viel Kar¬
toffeln . die braucht Ihr ja auch, da Hab

'
ich ein

Körbchen voll mitgeschleppt in die Stadt ! "

„Ach . daS ist rerzend, " sagte Margarethe .
„ Wegen der handvoll Kartoffeln bra::chen Sie

nicht erst zu reden. Sie haben aber mal, " wendete
sie sich lachend an Karl Tobias , „ eine hübsche
kleine Frau , zackermentsche ! Die wird Karln
paffen ! "

„Ja , die Paßt, " antwortete er gedehnt und
spazierte langsam , die Hände in den Taschen , durch
das Ziinmer .

„ Ihr habt Euch doch nicht etwa :: ein bißchen ge-
kampelt ?" fragte sie .

„ Habt Ihr das noch nie ?"

„ Wir sind ja Paner ; da ki:mnt'S auf ein Wort
mehr oder weniger nicht an . So genau dürs
unsereins nischt nehmen . Vater meint, die Tobias '::-
hätten alle Hartschädel; was seme Kinder hätten,
besäße er erst recht. Ru ist er auch nicht ganz auf
dem Zeuge ; er meint , es wäre ihm, als hätte er
was auf der Plautze . Ich glaube immer , der
Aeraer hat ihm sehre zngesetzt !"

„Vater wird auch alt l"

„ So wie früher tut er nicht mehr mit , aber er
ist sehre fleißig . Ich Hab ihn: mitunter schon den
Peirschcnstöck fortgerissen, er sollte sich^

ansruhn und
unsereins nmchen lassen ! — Da volliührt er gleich
eine Maffe Teebs ; ins alte Eisen geschmiffen macht
er noch nicht sein. Ich laß mir ja keine Mühe
verdrießen ! " —

(Fortsetzung folgt .)



im

Abg . Dr . Frank ( Soz . ) :
ui; trauere es sehr , daß die heute von dem Abg .

rechtlichen BedenkenZehnter vomebrachten
Won in der Kommission vorgetragcn wurden . Der

nicht

dürfen künfttg in die Slbteile mit hinem^enommen
Nik-rden Hunde jeder Größe können künftig als

Minister hat aber meines Erachtens die rechtlichen Aus¬
führungen des Abg . Zehnter widerlegt. Da » vorliegende
Gesetz stützt sich nicht auf die Heilordnung de? Jahres
1S8L , eine Rückverweifung des Gesetzes in die Kom - '

werden.
Reisegepäck anfgegeben iverden. Mir vorzeitig auS-
geliefertes Reisegepäck wird kiütslig die Fracht für
die nicht durchgefahreneStrecke erstattet. Die Ein¬
richtung von Handgepäck -Aufbewahrungsstellen, die

rr große
Mission würde die Sache lediglich verschleppen und das“

istandekomrnen de? Gesetzes auf diesem Landtag un-Zu besteht , ausgedehnt .
möglich machen . Die Kommission hat die Bestimmungüber die Standesordnung gestrichen . Das Ehrengerichtkillt sein Urteil nach freier Uebcrzcugung. Gerade weil
in Aerztckreisen gewisse Ansichren im Fluß sind , war
di « Kommission der Meinung , es sollte das , was in dieser
Beziehung recht ist, nicht gesetzlich kodifiziert werden.
Abg . Schmidt hat einen Antrag eingcbracht, wonach da ?
Ehrengericht anders , als die Kommission beschlossen, zu¬
sammengesetzt werden soll . Nach dem Kommissionsautrag
könnten die Aerzte im Ehrengericht die Mehrheit haben.
Herr Schmidt hat auf Sachsen verwiesen. Gewiß kommen
von den sächsischen Ehrengerichten Urteile , die wir mit
unserm Empfinden nicht verstehen . Aber trifft dies nicht
auch auf die Urteile der sächsischen Juristen zu ? ( Sehr
richtig ! , Wir waren der Meinung , daß 2 Juristen neben
4 Acrzten im Ehrengericht genügen. Wir haben uns
gefragt , ob das Gesetz etwas neues bringt , oder nur
das Bestehende kodifiziert. Der jetzige Zustand würde
auch genügen, mißliebige Naturärzte mit Strafen zu
belegen . Jetzt haben sie kein Mittel der Berufung :tn Zukunft aber kann er Berufung beim Verwaltungs¬
gericht einlcgen. Deshalb sind wir für daS Gesetz und
ich ersuche um Annahme desselben. (Bravo .)

Ibg . Zehnter ist durch die Ausführungen des Mi¬
nisters in der Frage deS § 66 deS Entwurfs und der Ge¬
werbeordnung eines besseren nicht belehrt worden. Die
reine Pflegetätigkctt der Gehilfen könne unmöglichunter die Bestimmungen des Gesetzes fallen. Der Arzt
führe heute einen schweren wirtschaftlichen Kampf und
in der Entwicklung dieser Dinge liege auch daS Kran -

Was latholischc Geistliche sich alles herausnehmrn .
Man schreib ! uns an? Forchheim : Unser OrtSgeift-
licher hat sich schon wiederholt die Rolle des Ortsbüttels
ungeeignet, so auch am Sonntag , 1 . Juli , wieder. Da
ging er abends in eine Wirtschaft und holte die Mädchen
heraus , die mit ihren Bekanntschaften beim Bier eine
gemütliche Stunde verbringen wollten. Darauf verließen
sämtliche junge Leute das Lokal und gingen in ein an>

krnkassenwesen , das ärztliche Honorare hervorgerufen
habe , die den Kampf der freien Aerztewahl hervor

aß ein

jerufen und
um Drange der Dinge seien in den Ehrengerichten oft
Entgleisungen schlimmster Art vorgekommen , sodaß ein
weiterer Jurist in den Ehrengerichten zur Mitwirkung
notwendig erscheine , wolle man zu ihm Vertrauen haben.
Deshalb möchte er bitten , dem Antrag Schmidt zuzu-
eimmen, wobei er nicht darauf bestehe , daß das weitere

Mitglied ein Jurist fei .
Sitzung Mitt

» ini
0e

stellen (

eaelt . Nun , die freie Turnerschaft ist nicht ge-
ich vom hiesigen Ortspfarrer unter Kontrolle. . . . ■ -u lasten. Geeignete Schritte gegen die Ueber-das Verlangen nach Ehrengerichten, griffe dieses Herrn werden erfolgen.

Deutfcbe Politik .

wachste Sitzung Mittwoch S Uhr. — Fortsetzung.

Badtfcbe Politik .
Der Schluß des Landtags

soll am 28. Juli erfolgen. Die Initiativanträgeder Parteien werden also voraussichtlich unter den
Tisch fallen. U . E . sollte der Landtag endlich ein¬
mal darauf drängen , daß, wie in anderen Staaten ,der Volksvertretung auch ausreichend Gelegenheit
gegeben wird, ihre eigenen Anträge und Gesetz¬entwürfe gründlich zu behandeln. Die Volks -
Vertretung ist doch nicht nur dazu gewählt, der
Negierung das Budget zu genehmigen.

Gegen die Wahl in Altena -Jserlohn
haben sowohl die Freisinnigen als die National -
liberalen Protest eingelegt. Es sollen verschiedent¬
lich arge Verstöße gegen die gesetzlichen Vorschriften
vorgekommen sein. So sollen u. a . nicht Wahl¬
fähige gewählt haben, in einem Wahllokal soll , als
die amtlichen Kouverts ausgegangen waren, ohne
solche weiter geivählt worden sein, und aus Altena
wird berichtet , daß tn einem Bezirk öfter mehrere
Wähler gleichzeitig die sogen . Wahlzelle betreten
haben, statt, wie vorgeschrieben ist, einzeln.

Wenn solche Dinge vorgekommen sind , ist nur zu
wünschen, daß denen , die es angeht, vom Reichstagein gehöriger Dämpfer draufgesetzt wird.

Das Bermögrnssteucrgesetz
wird , wie de a Mannheimer Generalanzeiger aus
Karlsruhe berichtet wird, auf diesem Landtag kauin
noch zustandekommen . Die Kommissionsberatungender 1 . Kammer sind noch nicht erledigt. ES ge¬winnt den Eindruck , als ob die . durchlauchtigsten
hochgeehrtesten Herrn " eine Verschleppungstaktik
befolgen. An eine Beratung der Gesetzes im
Plenum sei auch kommende Woche nicht zu denken .Selbst wenn das Gesetz zu Anfang der nach¬
folgenden Woche zur Beratung gestellt würde, seian ein Zustandekommen desselben nicht mehr zudenken. Die bisher vorgenommenen Verschlech¬
terungen des Gesetze- seien derartige , daß die zweiteKammer einer solchen Aenderung keinesfalls zu-
stimmen würde. Das Gesetz müßte also nochmalsan die erste Kammer zurückgehen ; diese aber werde
dann die nochmalige Beratung des Gesetzes mit
Rücksicht auf die Geschäftslage ablehnen.

Was im Lande der Dichter und Denker noch
alles passieren kan«.

Vor kurzer Zeit hatte ein Parteigenosse in Soms¬
dorf auf den Grabstein seiner verstorbenen Mutter
die Inschrift anbringen wollen : „Hier liegt im
Mutterschoß der Erde . . .

"
, was jedoch

von dem zuständigen Geistlichen nicht zugelassenwurde. Derselbe Fall kam letzthin in HainS -
b e r g vor. Wie die Sächs. Arbeiterzeitung be¬
richtet , hätte der dortige Pfarrer die Inschrift
ebenfalls verboten, sie durchstrichen und daneben
geschrieben : „ Das ist ja selbstverständlich , wo denn
sonst ? " Auf Beschwerde bei der Kircheninspektion
sei dem Bildhauer vom Pfarramt weiter mitgeteiltworden, daS evangelisch -lutherische Landeskonsi¬
storium habe anders entschieden und die Inschrift
für zulässig erklärt.

Blamiert
hat sich die preußische Polizei mit der Affaire drS
.Anarchisten " Rosenberg , der auf den Kaiser ein

Uns der neuen Eiscnbahn - Vcrkehrsordnung
»erden einige wichtige Aenderungen mit
zeteilt : „ Das Beschwerdebuch fällt weg, da es zu»st zu völlig ungerechtfertigten Beschwerden benütztworden ist. Die Fahrpläne sollen übersichtlicherund genauer gestaltet werden. Am Fahrkarten -
schalter ist fortan der Beginn der VerkaufszeitÜberall anzugeben. Nichtraucher - und Frauen -
abteile sollen in allen Wagenklassen abermals ver¬
mehrt werden. DaS Belegen von Plätzen ist ge-
£attet : aber wer seinen Platz verläßt , verliert das»recht darauf . (? I) Kleine Hunde, kleine Vögel tn
Käfigen und andere Tiere, die getragen werden.

Attentat geplant haben sollte . Der Frkf . Ztg, wird
aftung beiauS Newyork gemeldet : Die Verhaftung deS an¬

geblichen Anarchisten Rosenberg erregt in der
deutschen Bürgerschaft von Seattle teils Entrüstung,teils Amüsement , da Rosenberg als harmloser
Farbenmischer bekannt ist, der chemische Ver¬
suche zur Herstellung neuer Farbenkombinationen
machte . Der deutsche Zentralverein erklärt die An¬
zeige bei der Polizei als Racheatt eines Feindes
RosenbergS .

Die preußische Polizei hat mit ihrer Anarchisten -
schnüsfelei kein Glück. Fast regelmäßig fällt sie
herein.

Ein freigesprochener Majestätsbeleidiger .
So etwas passiert in Preußen -Deutschland nicht

Oie Bekämpfung der Feuchtigkeit
In kleine « oder überfüllten Wohnungen .

(Ausschneiden , aufhebenl )
Es ist bekannt, daß feuchte Wohnungen eine ReiheSchädigungen und Unannehmlichkeiten für dir Bewoh¬ner verursachen können . Diese sind :

1 . Krankheiten verschiedener Art , besonder» Rheu¬matismus .
L Unbehagliches Frostgefühl, selbst wenn das Zim¬mer geheizt ist

Ein feuchtes Zimmer ist schwerer izbar , als ein
ch leichter an-trockeneS, da trockene frische Luft

heizt, als feuchte , verbrauchte.4. Die Feuchtigkeit schlägt sich an den Wänden, Türen ,Fenstern , Dielen und Möbeln nieder . E» ent¬
stehen dadurch an den Wänden naffe dunkle Fleckenoder Blasen , die Dielen werden morsch und schwam¬
mig und bekommen Fugen , Türen und Fensterquellen aus , werden undicht und schließen nicht
mehr, die Möbel verderben.

B. Durch Ansiedelung von Pilzen auf den feuchtenStellen entsteht ein muffiger , dumpfer Geruch.
Di « Ursachen für die Feuchtigkeit «iuer Wohnung

ftnd verschiedener Art :
1 Weil der Baugrund und dadurch das ganze Hau»

dauernd feucht ist.
>. Weil das HauS nach dem Erbauen nicht genügend

ausgetrocknet ist, sondern zu früh und noch feucht
bezogen wurde.

5. Weil die Wohnungsinhaber einer an sich trockenen
Wohnung dieselbe in unzweckmäßiger Weise be¬
handeln.

Im letzteren Falle lasten sich durch Kenntnis der
Ursachen und Beobachtung gewisser Vorschriften Vor-
khrungen gegen das Auftreten der Feuchtigkeit treffen .Die Ursachen de» Feuchtwerden» «n sich trockener
Wohnungen liegen :

1. An Ueberfülluna der Wohnung durch zu viele In -
fasten, betreffen daher meist nur kleine Wohnungen -,S. an den Feuchtigkeit erzeugenden häuslichen ver -
richtungen, besonder» Kochen, Waschen und Wäsche-
trocknen im Wohnraum ;
an ungenügender Ventilation , d . h. Herausschaf-'

ft und dafürf*"
Hereinschaffen der trockenen , frische« Lußenluft ,
sen der feuchten, schlechten Jnncnlust

also Lufterneuerung .
Die beste Lufterneuerung ( Ventilation ) ist in allen

Len werte» Oeffnen der Fenster und, um Zug zu
affen , auch der Türen .
Dies wird man tun , wen ; iuiut unerträgliche Dünste* feuchte Dämpfe rasch urrd gründlich entfernen will.

Im Sommer wird man überhaupt fleißig Gebrauch
vom Oeffnen der Fenster machen . Im Winter , wo man
die teure Zimmerwärme zusammenhalten will, wird

beachten :man folgende Vorschriften beachten
1 . Man öffne auf alle Fälle täglich nach dem Auf¬

stehen , nach dem Mittageffen und vor dem Schla¬
fengehen eine zeitlang , mindestens 10 Minuten ,weit die Fenster, bis man durch Einatmen merkt,
daß frische Luft im Zimmer sich befindet.

L . Während dek WaschenS oder Kochens laste man
den oberen Fensterflügel geöffnet, damit der Was-
serdampf und die Gerüche abzieben und frische
Luft hineinziehen kann. Nach Beendigung deS Wa¬
schenS oder Kochen» lüfte man gründlich durch wei¬
tes Oeffnen auch der unteren Fenster.

S. DaS Trocknen naffer Wäsche im Wohnzimmer ist
überhaupt zu vermeiden; geht die» nicht , weil kein- '

rt, fo t1anderer Platz vorhanden, so ist wenigstens nach Be¬
endigung deö Trocknens gründlich zu lüften .

Ktefnee Feuilleton .
Ein BolkShauS der Kunst. Die Berliner Freie

Volksbühne geht nun ernstlich daran , sich ein eigener
Heim zu schaffen . Seit Jahren leidet dieser 11000 Mit -
alieder umfassende Arbeiterverein an der Schwierigkeit,
für seine Theatervorstellungen , Konzert« und Kunst-abende geeignete Unterkunft zu finden, und sein natür -
licher Wachstum wird durch den Raummangel völlig ge-
hemmt. Da der Verein jetzt schon mit einem Einnahme¬etat von mehr als 100 000 Mk. rechnen kann, eine
Summe , die sich durch die Erweiterung de» Vereins ge-
wiß noch sehr bedeutend, vielleicht auf da» Doppelte bis
Dreifache erhöhen läßt , lag der Gedanke außerordentlich
nahe, ein eigene» Hau» zu errichten. daS der Mittelpunktaller künstlerischen und geistigen Bestrebungen der Ler -
liner Arbeiterschaft werden soll. Es soll dadurch nicht nur
ein würdiger Raum für Theatervorstellungen geschaffen

für Konzert« und BoUsvorlesunaenwerden, sondern auch
wissenschaftlichen Inhalts . Der Verein»Vorstand hat sich
mit solchen Plänen cingehend beschäftigt , und fand in
der letzten Generalversammlung am 4. Juli d. I . für
seine Vorschläge die geradezu begeisterte Zustimmung
feiner Mitglieder . Zunächst soll eine Massenumfrage
nicht bloß bei den Mitgliedern , sondern bei der ganzen
Arbeiterschaft Groß -Berlin » veranstaltet werden, um
festzustellen , ob der große Plan auf die Unterstützung
weiterer Kreise rechnen rann . Zeigt sich hier eine an¬
nähernd ebenso günstige Stimmung wie auf der Gene
ralversammlung . so soll unverzüglich zur Errichtungeiner HauSbaugcscllschast geschritten werden, die verzins¬
liche Anteilscheine zu 30 Mk . ( auch in kleineren Raten
zahlbar ) auögiben wird . Auf diese Weife hofft man sich

alle Tage . Vor der Strafkammer in Kassel
stand ein Banernbnrsche wegen Kaiserbeleidigung.Er wurde sreigesprochen , weil das Gericht
annahm , daß der Angeklagte sich im Zustande der
Trunkenheit befunden habe und sich des ehr -

seither mir auf großen Bahnhöfen üblich war , wird
ans alle Bahnhöfe, auf denen Gepäckabfertigung

gewesen sei .
So vernünftig urteilen nicht alle Gerichte .

dereS , in welches der Geistliche hincinzugehen nicht die
Courage hat . Der Geschädigte war in diesem Falle der

raten , denselben dein nassen Elemente zu entziehen ,
einem Sergeanten den strikten

der es sich vom Geistlichen gefallen läßt , da
^ ihmWirt ,

die Gäste aus der Wirtschaft geholt werden. Am letzten
Sonntag spielte der Fußballklub auf dem Lindenplah,dem einzigen geeigneten und schattigen Platz im Dorf .
Wieder kam der „Ortsbüttel " im geistlichen Gewand
und verbot der Jugend das Spiel . Als sie nicht ge¬
horchen wollten, nahm er den Ball mit und die jungenLeute hatten daS Nachsehen . Beim Bürgermeister wurde
sofort Anzeige wegen Herausgabe des Balls gemacht .Allein sofortiges Eingreifen unterblieb . Ob dasselbeder Fall gewesen wäre, wenn cs sich nicht um Mitglieder' ' - - - - - '

ka
.der freien Turnerschaft , sondern um solche deS katholi-

scheu Arbeitervereins gehandelt hätte ? Wahrscheinlich
hätte der Pfarrer den jungen Leuten das Ballspielen
auch gar nicht verwehrt , wenn es Schäfchen auS seinem
Pferche gewesen wären . Sogar ein solch harmloses Ver¬
gnügen, wie das Fußballspielen, erweckt den Zorn des
Geistlichen , wenn der Verein nicht unter katholischer

erhielt aber von
Befehl, den Soldaten im Wasser zu lassen, damit
er noch Wasser schlucken könnte . Dieser Befehl
machte den Schwimmschiiler noch erregter, er
klammerte sich verzweifelt an der Leine fest — das
Seil entglitt den Händen des Schwimmlehrer»
und der Unglückliche war verloren. Rettungs¬
versuche durch Tauchen, die sofort angestelltwurden,blieben erfolglos , da sich der Ertrinkende an den
Hals der Retter festklammerte und dadurch ein
gemeinsames Austauchen unmöglich machte . Mn
kriegsgerichtliches Verfahren ist emgeleitet. Mn
blühendes Menschenleben wird geopfert, ym die
brutale Laune eines schneidigen Unteroffiziers zu

der ver-befriedigen. Mn erschütterndes Bild auS
disziplinierten preußisch -deutschen Armee.

Ausland .
Frankreich .

Eine heftige Debatte wird in den nächsten
Tagen in der Kammer stattfinden aus Sfafajj der
Interpellation , die die Sozialisten und Radikalen
wegen des Entschlusses der Regierung einzubringen
gedenken , die seinerzeit ausständigen Postbeam¬ten von der allgemeinen A m n e st i e
a u s z u s ch l i e ß e n .

Siraj« ud MMistertk Weiler.
Zu diesem Kapitel schreibt uns der Vorstand deS Ar-

beikersängerbundes für Baden : In der in Rr . 147 des
Volksfreund enthaltenen Erklärung aus Wössingen
versuchen „ einige Parteigenosien " dem neugegründeten
Arbeitergesangverein Prügel zwischen die Beine zu wer¬
fen. Da die Notiz von der Feder eines den Durlacher
Arbeitersängern nicht ganz unbekannten Auchgenosscn
stammt und für die Anschauung der singenden Partei¬
genosien recht sonderbare Ansichten enthält , können wir
nicht umhin , uns mit diesem Geschreibsel ein wenig zu
befasien. Zunächst wollen wir dem Schreiber der „ Er -
klärung " mitteilen , daß uns seine Naivität , unser wer»
sammlungsbericht sei zur Rechtfertigung der Gründung
der Freiheit geschrieben , etwa- überrascht hat . Die
Gründung des Arbeitergesangvereins rechtfertigen wir
kurz damit , daß sich in Wössingen eine verhältnismäßig
große Zahl Arbeiter gefunden hat , die Konsequenz ge¬
nug besaß, den alten Schlendrian über Bord zu werfen
und sich dem Zug der Zeit anzupassen. Der Artikelschrei¬
ber meint , in Wössingen gebe eS nur Arbeiter und
Bauern , die ja alle Bürger wären , aber ein Parteigenosse
sollte doch wisien, daß Arbeiter nur Bürger dritter
Klasie sind und als solche mit den erstklassigen nichts
gemein haben können , weder in politischer noch in gesell¬
schaftlicher Beziehung.

Warum sind denn die Arbeitergesangvereine gegrün¬
det worden ? Ist eS nicht lächerlich von eben diesen Ver¬
einen, dessen Bund auch der auS zwei Drittel Volks¬
freundlesern bestehende Sängerbund angehört, bei Mili -
tärvereinssestlichkeiten und bei Maifeiern mit den glei¬
chen Leuten und den gleichen Liedern anzutreten ? Hat
der Sängerbund noch so oft bei Arbeiterfesten mitgewirkt,
so fehlte eben immer das , was dem Feste erst die richtige
Wethe geben muß : Das Freiheitslied . Der Unterschied
zwischen beiden Gesangvereinen ist der, daß im bürger¬
lichen Verein gesungen wird , um den Arbeiter einzu¬
schläfern, ihn von seiner Klasienlage abzulenken, im Ar-
bcitergesangverein dagegen, daß in dem Arbeiter die
Energie geweckt wird , den Klasienkampf mit frischem
Mut zu führen , ihn mit dem harten Kampf ums Dasein
vertraut zu machen . Der Arbeiter soll und muß erken¬
nen, daß er auch gesellschaftlich zu seinen Arbeitskollegen
gehört. Auch bei den Arbeitersängern muß eS heißen:
Wer nicht für uns ist, ist gegen uns .

Die Genossen weisen in der „ Erklärung " den ihnen
gemachten Vorlvurf der Leithammelei zurück. Die

die Geldmittel verschaffen zu können , die zur Verwirk¬
lichung des heranreifenden Planes notwendig sind .

Die Freie Volksbühne veranstaltete bisher nur Sonn -
tag-Nachmittagsvorstellungen. Sie würde in einem
eigenen Hause auch an mehreren , wenn nicht an allen
Wochentag-Abenden spielen müssen , um ihre Räume ge¬
hörig auszunützen . Darin liegt sicher eine der größten
Schwierigkeiten des Hauses . Man hofft sie überwinden
zu können, indem man die Abend -Vorstellunaen erst um
y*8 Uhr beginnen lassen will. Schon im abgelaufenen
Spieljahr hat die Volksbühne Versuche mit solchen
Abendvorstellungen gemacht und günstige Resultate er¬
zielt.

ES braucht nicht erst gesagt zu werden, daß die Freie
Volksbühne, die auf dem Boden der modernen Arbeiter¬
bewegung steht und von Parteigenossen geleitet wird,
kein bloßer VergnügungSverein , sondern ein wirklicher
Bildungsverein ist , der allen geistigen Bestrebungen des
Proletariats volles Verständnis entgegenbringt . Shake¬
speare, Calderon , Lesiing , Schiller, Goethe, Kleist ,
Hebbel, Grillparzer , Anzengruber , Ibsen , Shaw , Gorki,
Hauptmann gehören auf der Bühne dieses Arbeiter¬
vereins zu den meist aufgeführten Autoren ; Haydn,
Beethoven, Mozart , Schubert , Schumann beherrschen
seine Konzertveranstaltungen .

So kommt e», daß die Berliner Arbeiter mit Stolzund Treue an ihrem Kunstverein hängen, und daß der
Bau eines wirklichen Volkshause» der Kunst — des ersten
der Welt — zu einer Wahrscheinlichkeit der nächsten
Zukunft geworden ist.

Aus dem Sirrrpkicisstmur.
Auf dem Wege nach Rügen kamen wir in Berlin «n,dort gedachten wir eine Rächt zu bleiben. — Ich wollte

unser Gepäck beheben , da zeigt« öS sich, daß « eine Frauden Aufgabeschein verloren batte . Wir hielten un» nichtweiter auf und fuhren ohne Gepäck in» Hotel.
Paare ohne Jepäck düff ên„Nee, " sagte der Portier ,

wa « ich uffnehmcn .
"

Armen spotten ihrer selbst ! Me hätten sieUnterschrift zu dieser Stänkere ! '

verletzenden Charakters seiner Worte nicht bewnßt
!se

stimmt auch der Schreiber dieses zu , daß eg fgjteipreffe, Partei - und Gewerkschaftsbeweguna
*

viel zu tun gibt und hofft zugleich , daß d-r
^

der „Erklärung " in Zukunft die Agitation für ,

C , welche Lust, Soldat zu sein.
Aus Straßbnrg schreibt uns unser ^ . -Kor¬

respondent : In einer der hiesigen Garnisons¬
schwimmanstalten ist ein Soldat des 6. sächsischen
Infanterieregiments ertrunken. Warum ? Der
Mann war ängstlich nnd aufgeregt ; unter solchen
Umständen hielt eS der Schwimmlehrer für ge¬

meine Arbeiterbewegung seiner Stänkerei vo»^dernsalls wir diese Handlungsweise einmal e^ Ä
beleuchten muffen.

Wenn cs nach der Ausfassung dieser Genofi« , i
Zukunft der Partei schlecht bestellt wäre , wenn /teigenosien in einem bürgerlichen Verein abf^ ,den , so glaubt Schreiber dieses, daß es schon feigenwart für die Partei bedeutend besser tnsJviele Parteigenossen cs einmal unterließen, ^ ! !»
bim , der von allen möglichen und unmöglichen
inszeniert wird, mitzumachcn. Aber da glauL̂ /
Parteiführer ihr Heil darin suchen zu müssen ;

*
wieder ein Preislein zu erringen , das in den
Fällen das 10—LOfachc kostet, als es wert ist. ,
dieser Zopf von den eine Rolle spielenden GenickÄ
abgeschnitten wird, kann man selbstverständlicĥbei welchen Aufklärung noch dringend nötig tt ,allzugroßen Vorwürfe machen .

Von unseren SangeSgcnoflen der Freiheitwir , daß sie allen diesen Salbadereien zum Trotzt, ;einmal erfaßten Ziel festhalten und alle 8i
*

Pläne von dritter Seite zu schänden machen.
den Arbeitersänger gibt eS nur eine Parole tnfcV
„ Vorwärts "

. q /

licht Mit « »« «
^ Bruchsal, 10. Juli . KampfeSmethoii

Christlichen . In Nr . 161 des Bruchsaler »befindet sich ein Artikel, betitelt „ Christliche -
bewegung"

. In diesem sind Dinge enthalten,radezu erbärmlich sind , sie charakterisieren klar
'

deutlich die gemeine Kqmpfesweise dieser — |Wir wollen unS beschränken auf einen Fall, „Artikel angeführt ist , eS würde zu weit führen/;wir den ganzen Artikel zerpflücken wollten ; er
'
a,ia nichts mehr übrig bleiben, als Lug und Trug,Vor kurzem sind hier bei der Firma BaderP

renzen ausgebrochen, den Arbeitern sollte eine neuej
beitSordnung ansgehändigt werden. Damit wollte, !
die Arbeiter aber nicht abfinden und besprachen ihAngelegenheit in einer Werkstättenversammlung,
sie den Bevollmächtigten deS deutschen Metallarbeitr »bandes eingeladen haben. Diese Versammlung sUj
Weihen Sonntag statt . In dieser Versammlung i
man , daß in der Werkstätte ein „ Christlicher " bestwar , der aber von sämtlichen Arbeitern gehaßt !l _Warum ? Diese Frage drängt sich auf . Diese ist j
leicht zu beantworten , weil der Betreffende ein D«,
ziant , ein Verräter seiner Arbeitskollegen war. T»
einzuladen , hatte man keine Veranlasiung . Tech ;Laufe der Zeit sprang noch ein anderer zu den i
lichen über . ,Aber der Wahrheit die Ehre , eS ward am FrM^
namstag , da hatten die Arbeiter genannter Firma «
malS eine Werkstattversammlung , zu der auch der i
Christliche kam . In dieser Versammlung wurde
Kommission von 4 Mann gewählt. In diese Kommis,
wurde auch dieser gute Christ vorgeschlagen , der adnj
gunsten eines Freien ablehnte . Dadurch kam <
daß 4 Freie in die Kommission kamen . Der Bote ßhrck
hierzu :

„Da der christliche Verband in der Minderheü I
hatte mair leichtes Spiel und konnte 4 Freie ml
Kommission bringen .

"

Ja , fragen wir , wen hätten wir aber in die
Mission wählen sollen, nachdem der einzige „ ChrM <
gelehnt hatte , vielleicht den Denunzianten , der "
ja nicht mehr im Geschäft , der wurde ja entlasiE
seiner Liebedienerei. Es blieb also den Arbeiten, I
anderes übrig , als 4 Freie zu wählen. „Nicht «
von den Versammlungen benachrichtigte man den i
lichen Verband , man glaubt , ihn nicht nötig zu f-
So der Bote. Uebcr die „Notwendigkeit" dieser
schaft kann man geteilter Meinung sein , aber a»
diesem Falle Lug und Trug . Der Bevollmächtig!! 1
D . M .-A . -V . fragte den Christen, ob er seinem Vccke>
schon Mitteilung gemacht habe, worauf er ihm zur >
wort gab , das werde er nachholen. Später teilte er «
Bevollmächtigten des D . M . -A .-V . mit , daß ihr Be»
mächtigter zurzeit abwesend sei , daß aber ihr Kasster i
gesagt habe, er soll nur mitmachen. Soweit tvart r
diese Lüge berichtigt. Uebcr daS übrige Geschrei
gehen wir gelasien hinweg. An die Arbeiterschaft i
richten wir den Appell , organisiert euch, schlreßtl
den freien Verbänden an , abonniert mehr wie biMft
Arbeiterpresse, gerade in dieser Sache haben wir dies'
logenheit der Zentrumspresse kennen gelernt.

Waldshnt , 10 . Juli . Heute Morgen find
Maurer in den Ausstand getreten. Sie veno»»
die lOstündige Arbeitszeit und den gleichen Tagloh*/
bisher bei 11 Stunden , was natürlich von den

Ich schlug Lärm und verlangte nach dem Wirte.
Er kam, ließ sich den Fall vortragen und zucm

Achseln.
„Ick muß den juten Ruf bonS Etablisiemang u . .

sprach er. „ So spät am Abend könn wa
nich wenigstens ennen Hutkarton mithaben , keen
jeden."

Ob Sanzeno war vom Monte Roen ein Tou»!>^
gestürzt und wurde , arg zerschlagen , von bar
Leuten nach Amblar gebracht. — Nun hieß e» rinellz
requirieren . Aber woher?

Zum Glück erinnerte sich jemarid, daß gestern^
im Hotel von Cavareno ein Arzt auS Dresden <
war , und den holte man . . .j

„ Tja . . . ,
" sagte er, nachdem er den Verungl ^

besichtigt hatte , „— tja . . . wissen Se , ein
über Ihren Unfall will ich Ihnen gern« ausstk»^
aber helfen gann ich Ihnen nich. Ich bin
ä geenichlicher Gerichtsarzt .

"

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
Gleichheit. ( Nr . 14. ) Vom Lo» sächsischer Berg-

arbetterfrauen . Von Luise Zieh. — Ehe und Sittlich¬
keit. IV . — AuS dem Bericht der badischen Fabrik¬
inspektion für da» Jahr 1806. II . Bon g. h. — Zur Lageder Dienstboten. Von J . H . — Die Frage der Mutter -
schaftsversicherung in Italien . Von Gisela Michels-Lindner . ( Schluß . ) — AuS der Bewegung. — Bon den
Organisationen . — Verurteilung von Genossin Hietz. —
Genossenschaftlich « Rundschau. — Gewerkschaftliche
Rundschau. — Notizenteil . — Sozialistische Frauenbe¬
wegung im Ausland . — Für unsere Kinder.

Auf der Wanderschaft .
Ich reise froh, Hab'

ich kein Roß»
Muß ich zu Fuß marschieren,
Und wenn ich keinen Taler Hab '»
Kann ich ihn nicht verlieren .
Mein Bündel wird mir nicht zu schwer,
Leicht trag ' ich ' S in die Fremde,
ES ist mein leichter Sinn darin ,
Ein Schlipps , ein SonntagShemde.
Tari
Mü
So
Ich

tara , tarallalei ,
aus dem Bach ich trinken»

:röst '
ich mich , am Abend seh'

doch ein WirtShau » winken .
%

Zur Wirtin faa ’
ich gnäd'ge Frau

Und tu ' sie still umschmachten ,
Wer weiß, wer weiß, st« wird zur Nach »
Mir dann ein Hühnlein schlachten.
Und läßt ste schlafen mich aLein
Auf einer harten Streue ,
Reis' Wetter ich am andern Tag
Vergnügt und ohne Reue.

8trdtgrrtentde»ter.
Heute gelangt der Rastelbinder zur - .

Morgen wirb der Zigeunerbaron wiederhol -
besetzung ist dieselbe wie bei der « sten Auffohr«

erbe
»» un
- Zu

jon» nu

A -ttrta
«tirts vor
Mtrag.

Zum
» urg sch
ei-rt-n»->
»rvck-r. d

mn
D -vereb
Jsnb zu t
wrstand
tritt * i
ftU der S
ckpiell «nt
(a Zentr
zrvcker wi
foCten, so
in Ä°rte
Slegierte
Et 1"8
eüi
y

» anerk

— Dai
Rausch« v
W» einen
- «rb'm.

Der
ßustad OJ
laßr und z
knlrtzung ,

— Der
« ch in hi<

. Mt Ärzte
allm an <

• Gröl

E
Jahre <
War in

d Durlach
* Gtge

jammlu
veiterführi
»an 18" 0
«it 39000
außerdem l
Rest mit et
| ro Mitglie
lestgesetzt .

* Süll ii
Inwesen dl
nieder. De
teuichert.

* Kouj
Vchwurgeri
Radolfzell
tzesängnis.
Pfennigstück«' Man ,
RranenSperj
salb der R !

Im Wei
ftechen hat
lleineids .

i der in Pforj

» Ersitzend

und

Dt« verh

8? Ttollhofl



ten fl« g« SegebZ
h es füri
Regung
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jäB * und Ledlt .

Sum BipserstrrU ist nachzutragea , daß der AuS-o
ds. Meister da « §nur «inen Tag dauert » und _ . . . . . . . .. . ,

gz^dni« machten , Mjft 16. Juli ab den lüstündia
keitrtag einzusühren . Such verlangen di« Gehtff, . .
- ii vor dem Buräermeistiramt abgeschlossenen NroeitS «
Kaa. Die Verhandlungen find jedoch noch nicht ab -
g [Q(fcn und wird drlhalb gebeten , Zuzug van Maurern
! Gipsern von WalbSout fernzuhalte ».

t

» ck«d«reine © ' _
s t Lnb zu beauftragen , sofort mit dem deutschen Verband «,
' k »erstand die Verhandlungen wegen Leber .

»uw deutschen Vnchdrpckerverband . Ru » Etra
^ rg schreibt un - unser tzV.-Korrespondent : Die Del
erimversamnilung der Elsatz-Lothrinatsöben Büch¬
er , die am 8. Juli in Straßburg «baeyalten wurde ,

M mit 27 argen 12 Stimmen «inen » ntraa der Be-
« aßbura und Metz an , den VerbandSvov

«ritt « in den deutschen Verband «inzuleiten .
« it der Annahme dieses Ântrag « ist der Anschluß prin -

K
'
i : S ? s ,

‘ ' . .Derselbe war notwendig im Jntereffr
und wenn die reich«ländischen Buch-

erleiden
genüber

. _ „ . ah die
Delegierten In Arsenntni« der Sachlage die Anglicde

S -«schloffen haben , ist ein bemerken «wert«S Ber.
. Bemerkt sei noch , daß die 18 Stimmen , die sich

« gen den Antrag autsvrachen , nur da « . sofort " ablehn
kn , im Übrigen die Notwendigkeit de« Anschlusses durch
« S anerkannten . .

baäifcbe Ohronik .
Pforzheim .

10. Juli .
— Da « 18 Monat « alte Kind de« KobtnettmeisterS

Rauscher verbrüht « sich dadurch , daß e« von seinem Wagen
, «« einen Topf Fleischbrühe umwarf . Da « Kind ist ge-
steeb-m.

—. Der 60 Jahr « alte schwerhörige Kettenmacher
G«st-W OchS Wurde von einem Zuge der Lokalbahn er
M » und zu Boden geworfen . Er erlitt schwere innere
Verletzungen, die den Tod herbeiführten .

— Der Vorstand de« « erzteverein « gibt bekannt , daß
« ch in hiesiger Stadt eine beschränke Sonntagsruhe für
kle Merzte einzuhalten sei . Die Nachmittagssprechstunden
«f *n an Sonntagen ganz au « .
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» Grötzingen » 10. Juli . Erhängt hat sich der

K
Jahre alte Jakob Werth von hier heute Mittag.
war in der Weißgerberei von Herrmanu und Tttlinger

k Durlach beschäftigt.
* Eigeltingen » 10. Juli . Die Generalver -

timmlung de « Vorschußverein « beschloß die
letterführung der Kaste. Die Unterbilanz im Betrage

«an 187 000 Mk . wird gedeckt au « dem Reservefonds
«it 33000 Mk. und den Stammanteilen mit 82 000 Mk. .
lußerdem leistet der Verwaltungsrat 40 000 Mk und den
Rest mit etwa 16 000 Mk. tragen die Mitglieder (30 Mk.
po Mitglied ) . Der neue Stammanteil wurde auf 600 Mk.
ststgesetzt .

* Billtngcn , 10. Juli . In Oberkirnach brannte das
Inwesen des Landwirts A . Jäckl« infolge Blitzschlags
nieder. Der Schaden beträgt etwa 12 000 Mk. Jäckle ist
bereichert.

* Konstanz » v. Juli . Falschmünzer . Das
Schwurgericht verurteilte den Fabrikarbeiter Buck aus
Radolfzell wegen Münzverbrechens zu vier Monaten
Gefängnis, kr fertigt « falsche Zweiinarkstücke und Zehn -
pfennigstücke an .

* Mannheim , 10. Juli . Eine bis jetzt unbekannte
-ranenSperfon sprang heute Nacht vom rechten Ufer ober »
-lb der Rheinbrücke in den Rhein und ertrank .

i schwer,

-h'

cau

r Na» t
en.

ft. » >e >
Mru » '

Schwurgericht
8 Karlsruhe , 10. Juli .

» . Meineid .
Im zweiten Falle , in dem die Geschworenen Recht zu

strechen hatten , handelte eS sich um eine Anklage wegenMeineids. Der Angeschuldigte in diesem Falle war« r in Pforzheim wohnhafte 46 Jahre alte
Theodor Wahl

«uS Hamberg , Amt Pforzheim . Er hat in der Sitzung»0 Schöffengerichts Pforzheim am 24. März d . I ., in
nr er in der Strafsache gegen die Dienstniagd Marie»roßmann aus Wildbad wegen Gewerbeunzucht und« irbelichen Zusammenlebens als Zeuge vernommen
>««rd«, unter seinem Eide ausgesagt , er habe weder zunr Großmann noch zu einer Kellnerin Mathilde Bauer
m näheren vertraulichen Beziehungen gestanden , obwohl"0 Gegenteil der Wahrheit entsprach . Der schon häufig
^ bestrafte Angeklagte ist seines Zeichens Flickschuster,

verheiratete sich im Jahre 1886 und lebte in den'
>er Ehe in gutem Einvernehmen

ende Trübung in dem
Frau erfuhr , daß ihrmit einem Mädchen namenS Kühnle ein Liebes »•**9attniS unterhielt , das nicht ohne Folgen geblieben

^ Im Jahre 1002 verließ Wahl mit der KühnleMlzheim und begab sich nach Hamburg , wo er bis zum
• ftt verblieb . In dieser Zeit sorgte er in keiner

für Weib und Kind . Im Sommer de» genannteniW« » kehrte er plötzlich zu seiner Familie nach Pforz -
Wm zurück . Da « Zusammenleben mit seiner Frau wark^ ch von dieser Zeit an begreiflicherweise kein gutes» » wurde noch derschlimmer , da der Angeschuldigte ein"
^ ürscheues , lüderltche « Leben führte , sich dem Trünke

FS®» und mit zweifelhaften Frauenspersonen Lieb .
unterhielt . Er trat auch zu der Dienstmagd

^ °ßmann in nähere Beziehungen und dak wurde für^ Verhängnis .
ie» I ?£n k’efe war ein Strafverfahren wegen Gewerbs -

und unehelichen Zusammenleben « beim AmtS .
^ cht Pforzheim anhängig und in der gegen die Groß -

dur.chgeführten schöffengerichtlichen Verhandlung
göw Wahl als Zeuge auftreten , um dort über sein- white zu der damaligen Angeklagten und einem
^

°eren Mädchen , einer Kellnerin , Aufschluß zu geben ,. legte unter seinem Eide die Unwahrheit auS und
Zr ? deshalb heut « vor dem Schwurgericht . Wahl war
sandig Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage ,auch die Hilfrfrage , ob sich der Angeklagte bei An -°«r Wahrheit der Verfolgung wegen eines ver -

oder Vergehen « aussetzte .
diese« Verdiktes verurteilt « der Gchwur -

den « ngeschuldigtrn , unter Sinrechnung* f8«n Hehlerei gegen diesen erlaffenen Gefängnis »0 von 2 Monaten zu einer Gesamtstrafe von
10 Monaten Gefängni ».

H , .ovsttzender war in diesem Falle Landgerichtsrat Dr .* ' Vertreter der Staatsanwaltschaft Dr . Rud .Nn und Verteidiger Rechtsanwalt Brombacher .

^'^ rperverletzung u »it nachgefolgtem
Tode .

» Verhandlung gegen den 26 Jahre alten
Lionßknecht Josef Mach

_ . , ttu , « ließt te Co « wohnhaft , bildete da»
Nachspiel zu einer Mefferaffäre . di« sich' sunt auf der Ortestraße in Co « «bspirlte und den

. One» Menschen herbeiführte . Der Angeklagte
J** ein leicht erregbarer und streitsüchtigeru«L tu der « ngetrunkenheit gern » von seinem

jatt « am 4. Juni , dem Pfingst -
und fing te seinem etwas auk-

Burschen «nte Oos , dre

setzt« , kam e« gu einer Rauferei , bei der der Angeklagte
zum Mrsier griff und dem Birk einen Stich in den Un¬
terleib beibrachte . Schon am anderen Vormittag starbder Gestochene im Krankenhaus in Baden , wohin man
ihn noch in der Nacht verbracht hatte , an den Folgen der
Verletzung .

Von den Geschworenen wurde der Angeklagte unter
Zubilligung mildernder Umstände schuldig gesprochen ,wa« deffen Verurteilung gu

I Jahre « Gefängni «,
abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft , zur Folge hatte ,

Dte Verhandlung leitete Landgerichtsrat Dr . Schick ,
Al» Anklagevertreter fungierte ^ Referendär W o h l g e

er Dr ,m u t h , als Verteidiger ! ° lff .

Um der Reftdenz .
* KarlSrnhe , 11 . Juli .

Dir Sozialpolitik dr « Karlsruher Stadtrats .
Man schreibt unS : 17 000 Mk . hat der Stadtrat zur

Aufbesserung der städtischen Arbeiter verwendet . A
1200 Arbeiter kämen also kaum 5 Pf . Doch der liberale
Stadtrat hat ein andere « Mittel auSersonnen , daß e$
wenigsten « zu einem Groschen reicht , indem man alle
Arbeiter , die noch nicht 8 Jahre in städtischem Dienst
sind, mit dieser Lohnaufbesserung verschont hat . Diese »
Verfahren hat mit Recht große Erbitterung unter den
Arbeitern hervorgerufen ; das ist auch umso eher zu
begreifen , als man im Dezember v . I ». in den Kreisen
der städtischen Arbeiter hat abstimmen lasten , wer für
achttägige und wer für 14tägige Lohnzahlung ist , man
hat aber gleich bei dieser Gelegenheit einen Köder auS
geworfen , indem man sagte , wenn die 14tägige Lohn
zahlung beibehalten wird , kommt das Geld den städtischen
Arbeitern zugute , daS man eventuell den Beamten geben
muffe . ES sind auch tatsächlich zwei Drittel der Arbeiter
auf diesen Leim gekrochen, und speziell die jungen An
fänger , die jetzt bei der Ausbezahlung leer ausgegangen
sind. Hätte man gleich den Arbeitern gesagt , wie bei die ,
scr Aufbesserung verfahren wird , dann wäre Wahlschein
lich ein anderes Resultat herausgekommen . Hier wurde
eben der Grundsatz geltend gemacht , der Zweck heiligt die
Mittel , und der Stadtrat hat daS billige Vergnügen
gehabt , zu beweisen , daß die Arbeiter das gar nicht wol ,
len , waS die sozialdemokratische Stadtverordnetcnfrak ,
tion beantragt .

Bei der Abteilung der Straßenreinigung und Keh,
richtabfuhr hat eS unter den Arbeitern , 2b an der Zahl ,
stark gegärt , und hätte nur einer Anregung bedürft , und
dieses Viertelhundcrt , das von der Lohnerhöhung ausge
schlossen worden ist, Ware in den Ausstand getreten .
Ob dann diejenigen , die diesen Auszahlungsmodus zu
saminengcschustert haben , zum Streikbrecher getvordrn
wären , ist zweifelhaft . O . W .

Mit Mrsiständkn im hiesigen LebenSmittel -
bedürfniSverein

beschäftigte sich eine Versammlung der Filiale Karlsruhe
des Zentralverbandes der Böttcher . Es geht uns
darüber der folgende Bericht zu : In den Weinkellereien
deS hiesigen LebenLmittelbedürfnisvereins sind beschäf
tigt 1 Kellermeister , 4 Küfer und ein Hilfsarbeiter . Die
Küfer haben eine Arbeitszeit von morgens 6 bis abends
6 Uhr inkl . 21/* Stunden Pause , jedoch müssen lieber ,
tunden fast täglich gemacht Iverden , wofür keine Ver¬

gütung geleistet wird . Der Lohn betrug für den ältesten
Küfer 25 Wif. die Woche, für die anderen drei 21 Mk.
Da nun infolge der fortwährend steigenden Bkiiglieder -
zahl des L . -V . und den dadurch beträchtlich gesteigerten
Weinkonsum auch an unsere Kollegen in puncto Arbeits -
leigstung größere Anforderungen gestellt wurden , so
ähen sich dieselben veranlaßt , an die Direktion die be¬

scheidene Forderung um Einstellung eines weiteren Kü ,
ers zu richten , eventl . solle man jedem Küfer eine Zu¬

lage von 20 Pf . täglich gewähren . Der betreffende Kol ,
lege , der diese Forderung der Direktion unterbreitet ,
. ryielt den Bescheid, die Sache würde geprüft werden .
Nach einigen Tagen wurde dann auch den Küfern durch
den Kellermeister mitgeteilt , daß die Forderung bewillig !
ei und erhielten die Kollegen am nächsten Zahltage die

Aufbefferung von 20 Pf . pro Tag . Die Freude der Kol¬
legen sollte aber nicht von langer Dauer sein , denn au
der darauf folgenden Lohnzahlung wurde dieser Betrag
mit der Motivierung wieder abgezogen , daß die Er¬
höhung 14 Tage zu früh erfolgt sei . Der Direktion
chicn dieses gemeinsame Vorgehen der Küfer überhaupt
nicht zuzusagen , denn es wurde dem Kollegen , der die
Forderung gestellt hatte , als derselbe nach zweitägiger
Krankheit die Arbeit wieder anfuahm , kurzer Hand ge¬
kündigt . Als Grund wurde »hin ans Befragen : Achtungs -
Verletzung gegenüber dem Kellermeister angegeben . Ter
Betreffende ist schon 2% Jahre in den Kellereien des
L .-V . beschäftigt .

Diese Handlungsweise der Direktion schlug dem Faste
den Boden aus und die übrigen Küfer erklärten sich soli¬
darisch, weil sie in der Kündigung eine M a tz r c g e -
l u n g erblickten , und reichten ihre Kündigung ein .
Erwähnt sei noch, daß der Kellermeister dein Gemt .ß-
rcgelten erklärte , er hätte die Lohnforderung für sich
allein stellen sollen , dann wäre das alles nicht vorgckom -
men . Die Kündigungszeit war am Samstag .>bg - lausen
und die Kollegen wurden prompt entlasten .

Die Versammlung nahm mit Entrüstung Kenntnis
von diesem Gebühren eines Direktors einer Genossen¬
schaft , umsomehr , als der Stand dieser Genossenschaft
als ein sehr günstiger bezeichnet werden kann , da nach
der letzten Jahresabrechnung nebst größeren Abschreib -
ungen noch eine Rückvergütung von 9 Proz . an die Mit¬
glieder verteilt werden konnte . Die Versammlung be¬
auftragte den Vorstand , sich über diese Angelegenheit zu
informieren und eventuell die Sperre über diesen Be-
trieb zu verhängen .

Noch einmal die Hundeausstellung .
In unserer Nr . 150 war in einer Zuschrift , die

wir wörtlich abdruckten , gesagt , Herr RechnungSrat
Häfner sei ob der angeblich bei der Preisverieilung
vorgekonunenen Unregelmäßigkeiten seines Amtes
als Präsident des Verbandes badischer kynol . Ver¬
eine enthoben worden . Auch sei er veranlaßt
worden , den innegehabten Vorsitz im 1 . Karlsruher
Kynologertklub niederzulegen .

Wie unS glaubwürdig mitgetetlt und nachgewiesen
wird , beruht der Aemterwechsel deS Herrn Häfner
auf anderen Ursachen . Seines Amtes als Präsi¬
dent des Verbandes bad . kynol . Vereine mußte
Herr . Häfner enthoben werden , weil die Satzungen
deS genannten Vereins folgenden Passus ausweisen :
„ Den 1 . Vorsitzenden und Schriftführer stellt im
regelmäßigen Turnus jedes Jahr ein anderer
verein .

" Infolgedessen ging jetzt der Vorsitz an
den Kynologenklud Pforzheim über ; Herr Häfner
konnte somit nicht Vorsitzender bleiben . Die Nieder -
legung des Vorsitzes im 1 . Karlsruher Kynologen -
klub durch Herrn Hämer hängt mit inneren Ver¬
einsangelegenheiten zusammen , die mit der Hunde¬
ausstellung nichts zu tun haben .

Die Schlußfolgerungen in unserem Artikel vom

also nicht zu . Verantwortlich ist
sender , nicht die Redaktion . Ber

8 . Juli traken
dafür der Einst -
schwiegen soll jedoch nicht werden , daß infolge der
Hundeausstellung in der Karlsruher KynologenWelt eine kleine Krisis ausgebrochen ist .

Die Badische Presse und die Hirsch -Tnnckerschen
(Setverkvereine .

Die letzte Versammlung der genannten Vereine
hat folgende Resolution beschlossen : „ Die Ortsvrr
bandsversammlung der Hirsch - Dunckerschen Geiverk
Vereine bedauert eS lebhaft , daß die Badische Presseeinen ihr cingesandten Bericht über wichtige sozial -
politische Fragen , die im Ortsverein behandel --
wurden . nicht veröffentlicht hat . Der Ortsverband
gibt hiervon seinen Mitgliedern Kenntnis und er¬
sucht sie. diejenige Presse zu unterstützen ,die ihrerseits die Interessen der Hirsch - Dunckerschen
Gewcrkvereine wahrt . " Welche Presse ist das ?
Doch selbstverständlich der V o l k s f r e u n d . Er
wahrt zwar nicht di« Interessen der Hirsch- Dunckerschenim engeren Sinne — dazu ist er nicht benifen —
wohl aber die eigentlichen Arbeiterinteressen ,und deshalb ist die Wahl für einen Hirsch - Duncker
scheu Arbeiter nicht schwer.

* Ein Fahrradmarder . Wegen zahlreicher Fahrrad
diebstähle war im Monat Mai 1604 der Korbmacher
Johann Huber au « Kolbermor zu 2 Jahren Gefängnisverurteilt worden . Am 2. Juni wurde er aus dem
LandesgefäugniS Freiburg entlassen und fuhr noch am
gleichen Tage nach Karlsruhe , um sofort wieder einen
Fahrraddiebstahl zu begehen . Er entwendete ein vor
der Wirtschaft zum Mohren stehendes , cineni hiesigen
Glasernieistcr gehörendes Fahrrad im Werte von 130
Mark . Mit dem Rade fuhr Huber nach Pforzheim , wo
er es für 30 Mk. verkaufte . Es tvurde gegen ihn vom
hiesigen Landgericht wegen Diebstahls im Rückfall , un¬
ter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft , auf
1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust
erkannt .

* Bon der Straße . Gestern Nachmittag ist in der
Kronenstraßc ein Mlchwagen mit einem Metzgerfuhnverk
zusammengestoßen , wobei das eine Pferd zu Fall kam
und sich an den Vorderbeinen verletzte .* Kleine Nachrichten . Vom 29 . v. Mts . bis 6 . d .MiS . wurde von einem Lagerplatz am Karlsruher Rhein¬
hafen altes Messing und Kupfer im Werte von 100 Mk.
gestohlen .

Am 9. d. Mts . während des Wochemuarktes auf dem
Ludwigsplatz stahl ein Unbekannter ein Fahrrad (Bismarck )mit der Pvlizeinummer 13994 Karlsruhe .

Am gleichen Tage kam einem 10 Jahre alten Knaben
aus seinem Brotwägelchen , während er seine Kunden be¬
diente , ein Portemonnaie mit 200 Mk abhanden , die er
als Kapitalzins in der Leopoldstraße abliefern sollte .

Vor einigen Tagen wurde hier ein falsches Einmark¬
stück mit der Jahreszahl 1876 ausgegeben , welches durch
seine mangelhafte Herstellung und bläuliches Aussehen
unschwer als ein Falfifikat zu erkennen ist .

Hm dem Reiche .
* Ludwigshafen a . Rh . » 10. Juli . Der 24 Jahrealte ledige zurzeit im Rangierdienst beschäftigte Bahn¬arbeiter Peter Deller von Iggelheim stürzte in der Nähedes Viaduktes beim Aufspringen auf daS Trittbrett

zwischen zwei Wagen und wurden ihm die Beine schräg
abgefahren . Teller ist im Krdnkcnhause gestorben .
^ Stuttgart , 10. Juli . Ein Todesurteil . Das
Schwurgericht verurteilte gestern den 18jährigen Koch
Landenwitsch auS Hagenau im Elsaß wegen Mordes
zuur^ Todc . Mr Angeklagte schnitt am 27 . März d . Js .in Schwaikheim (Oberarnt Waiblingen ) dem 6jährigen
Söhnchen des Steinhauers Fastner in der Bedürfnisan -
talt des dortigen Bahnhofes mit einem Rasiermesser den

Hals durch . Nach den glaubhaften Aussagen des Ange¬
klagten , welcher keineswegs den Eindruck eines gemüts¬
rohen Menschen macht und zögernd und unter Tränen
die Tat erzählte , stellt sich die grauenhafte Tat zwetfel -
los als Ergebnis von Psychopathia sexualis dar . Der
Mörder stammt au » einer ordentlichen Familie , seinVater ist Eisenbahnbeamter in Diedenhofen , ein Bruder
von ihm katholischer Theologe . In seinen Lehrstellen
hielt der Angeklagte nicht aus . In einer Stelle unter -
chlug er eine größere Geldsumme und erhielt dafür eine
Gefängnisstrafe von mehreren Monaten . Im übrigen
ist er unbestrast . In Paris wurde er von einem Kellner
auf perverse Geschlechtsnciguugcn hingewiesen , seitdem
habe der Trieb ihn wie ein physischer Zwang beherrscht .
Die medizinischen Sachverständigen standen nicht auf
dem gleichen Standpunkte . Mcdizinalrat Dr . Köstlin
hält den Angeklagten für degeneriert und erblich belastet ;die freie Willensbestimmung sei beeinträchtigt . Mcdi¬
zinalrat Dr . Kreuser und Sanitätsrat Dr . Tauser
waren dagegen der Ansicht, daß eine krankhafte Störung
der Geistcstätigkeit nicht vorhanden sei. Die Geschwo¬
renen bejahten die Schuldfrage auf Mord , empfahlen
aber den Angeklagten der Gnade des Königs .

Frankfurt a . M .» 10. Juli . Erdrosselt nufgc -
u ii b e n wurde in einem Walde bei Nied eine 30jähr .

Frau . Ihr Ehemann ist der Tat verdächlig und lvurde
verhaftet . Das Ehepaar war erst vor einigen Tagen
von Nürnberg nach Nied verzogen .

Essen , 10. Juli . Ein lkubckauntcr erstach im Wart¬
saal des Hauptbahnhofcs den Dreher Hcubst , weil dieser
ihn angestoßen hatte . Der Täter entkam .

Duisburg , 9. Juli . Sch m u g g e I ni i t FI e i s ch .
Die Sicucrbehörde kam hier großen , von dem Metzger
Priester betriebenen Fleischschmnggeleien auf die Spur .
Es handelt sich um minderwertiges , unter der Dekla¬
ration „ Därme " aus Rußland eiiigcführtcs Fleisch . Bei
einer am Samstag beschlagnahmten Sendung fand sich
Fleisch von uugcboreneu Kälbern vor . Das Fleisch lvurde
von den Abnehmern mit 35 Pf . pro Pfund bezahlt .
Priester erklärte , daß eine Anzahl weit größerer Firmen
als die seinige ebenfalls diesen Handel betreiben und
daß Tausende von Kilogramm nach Duisburg eingesührt
worden seien .

Eisenach , 10. Juli . Ein Freund hübscher
Frühstücke war oer Polizeiwachtmeister G . Poser .
Kein Freund war er dagegen vom Bezahlen . Er ging
in den Morgenstunden , wenn die Lehrlinge allein da
waren , in ein Delikatetzgeschäft der Karlstraße , ließ sich
Schinken , Zigarren , gute Wurst und allerlei Delikatesten
im Werte bis zu 3 Mk. und mehr einwickeln und legte
dann , ohne nach dem Preis der Waren zu fragen , groß¬
mütig einige Nickel als Geschenk für die Lehrlinge auf
den Ladentisch . Das hat er lange Zeit so getrieben , und
er ist nicht mager dabei geworden . Die jungen Leute
ürchteten sich, etwas zu sagen , erhielten auch ab und zu

von Poser Sonntags ein Glas Bier . Die beiden Lehr¬
linge erhielten wegen Untreue je zwei Wochen Gefängnis ;der Wachtmeister Poler dagegen neun Monate . Cr legte
Revision beim Reichsgericht ein , die aber verworfen
wurde .

Steinmühle , 9: Juli . Verunglückter Bahn -
a r d c i t e r . Heute Nacht wurde von eineiu Strcckeu -
geher der Bahnunterhaltungsarbeiter Rosuer aus Hof¬
teich zwischen Posten 6 und 7 der Strecke Steinniühlc -
Mittertcich tot neben dem Gleise liegend aufgefnnden .

Leipzig , 10 . Juli . In der vergangenen Nacht drangen
Einbrecher in den Laden eines Fleischermeisters
in der Kolonnadenstrahc ein . Sie wurden durch zwei
Schutzleute gestört und entflohen . Der 32 Jahre alte
Schlosser Rech aus Düsseldorf wurde fcstgenommcn . Der
zweite Einbrecher schoß wiederholt aus einem Revolver ,
traf den Schutzmann Bach in den Unterleib und entkam .Der Flüchtige ist der 24 Jahre alte Tischler FranzBecker ans Bochum ; der Schutzmann liegt schwer verletztim Krankenhaus .

BrcSlau , 9. Juli . Blitzschlag . In dem Torfe
Polnischsteine erschlug der Blitz den früheren Gemeindc -
vorstchcr Freitag und dessen Tochter in der Wohnstube .

Frau Freitag und die übrigen Kinder blieben unver¬
sehrt .

* Stettin , 10. Juli . In Berlinchen ist durch Un >
Vorsichtigkeit eine ? Dieners ein Motorboot e x p I o -diert . Der Besitzer Schwarz , dessen Schivcster und der
MotorbootSfnhrer erlitten schwere Brandwunden . . Fräu¬lein Schwarz sprang brennend ins Wasser und wurde
gerettet . Da § Boot ist vollständig zerstört .

Vermifchles .
8 Eifersuchtsdrama . Der Honvcdoberleutnant ll-l o e p erschoß den Polizeichef von Maros -Vasarheli , ( Un-

garn ) , OreSkoioicS , den er ht seiner eigenen Woh¬nung bet einem Reiidezvous mit seiner Frau antrost Fü -
loep wurde verhaftet .

8 Ruf einer Spazierfahrt von St . Moritz nachSlls ( Schweiz ) stürzte ein Zlveispänner mit dcutsckien
Kurgästen ans den Straßenbord , wobei das 26jährigeFrl . Alice Wolf aus Eisenstadt in Ungarn sofort getötetwurde . 2 andere Damen wurden mehr oder minder schwer
verletzt . Der Wagen fiel in den See , der an jener Stelle
nicht tief ist, so daß die Verunglückten rasch geborgenwerden konnten .

letzte polt .
Sieg in Altena - Iserlohn .

Nach den bis gestern Abend IO3/ , eingelanfenen
Nachrichten haben bei der R e i ch s t a g S e r s a tz-
Wahl erhalten der Zentrumskandidat K l o k e
18 449 , der s o z i a l d e m . Kandidat Haber -
l a n d 14 747 Stimmen . Einem Wolf '

schen Tele¬
gramm zufolge wurde Genosse Haberland mit
über 15 000 Stimmen gewählt .

Dieses Stichwahlresultat ist politisch insofern be¬
deutungsvoll , als entgegen der Parole der Partei¬
leitungen ein großer Teil der liberalen Wähler
für den sozialdemokratischen Kandidaten votiert hat .

Die Führer der liberalen Parteien befinden sich
jetzt in der Rolle der blamierten Euroväer . Diesen
Schlag hat die Reaktion sicher nicht erwartet . Der
Vorgang zeigt , daß auch im Norden ein Teil der
liberalen Wähler es satt hat , der Reaktion Hand¬
langerdienste zu leisten . Inwieweit der Wahl¬
ausfall in Altena -Iserlohn Konsequenzen nach sich
zieht , läßt sich heute selbstverständlich noch nicht
übersehen . Immerhin ist der Vorgang hoch er¬
freulich . Die Herrschaft der Reaktion kann mich
in Deutschland überwunden iverden . Voraussetzung
dafür ist , daß das liberale Bürgertum sich nicht
mehr wie bisher zum Sturmbock gegen die Sozial¬
demokratie verivenden läßt .

Die Amnestievorlage in der französischen
Kammer .

Paris , 10 . Juli . Berry (Nationalist ) erklärte ,
daß die der Regierung zum Opfer gefalleueu Per¬
sonen nicht einer Amnestie bedürfen . Nne Amnestie
könne nur <schuldigen zuteil werden , nicht An -

sschnldigten , die möglicherweise unschuldig seien ,
ie Kammer solle den Angeschuldigten gestatten ,

sich zu verteidigen . Redner ersucht den Minister
Clemeuceau , welcher erklärte , daß er seine An¬
schuldigung gegen die Opposition ausrecht erhalle ,
um Zusammenberufung des Staatsgcrichtsyoss .
Auf eine Anfrage erklärte der Minister S a r r i e n ,
daß die Amnestie , welche ein gutes Einvernehmen
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnebmern Herstellen
olle , sich auf die Teilnehmer an den Unruhen in

ressenneville erstrecke , nicht aber auf die
r i e f t r ä g e r , die einen Verstoß gegen ihre

Berufspflicht begangen hätten . Der Sozialist
C o n st a n s fordert Anmestie für die entla ss ene n
Briefträger . Minister Bartou sagt , daß di «
Kammer nicht den Beamten , den Trägern eine -
öffentlichen Amtes , ein Recht , zu streiken , einräumen
könne , dadurch käme man zur Anarchie . (Beifall
rechts und in : Zentrum .) S a r r i e n erklärt , den
Antrag Constans ans Amnestierung der entlassenen
Briefträger könne die Regierung nicht annehmen .
Dieser Antrag wird hierauf mit 366 gegen 10l
Stimmen a b g e l e h n t.

Wöchentlicher Ruhetag .
Paris , 10 . Juli . Die Kammer hat endgültig

das Gesetz betreffend die Verpflichtung zur Ge¬
währung eines wöchentlichen Ruhetages ange¬
nommen , das vom Senat bereits angenommen
war .

Russische Revolution .
Ein allgemeiner Ausstand

st im Hafen von Odessa ausgebrochen .
Ein Ueberfall auf Bankbeamte

ivnrde in Warschau ausgeführt . Dabei wurde
ein L -oldat erschossen , ein anderer verwundet . Der
eine der beiden Beamten , welcher (DOM Rubel in
Banknoten bei sich trug , konnte sich retten , während
Silbergeld in der Höhe von 6000 Rubel der Bande
>i die Hände fiel , ivelchc entkam .

'
Neberfal ! im Eisenbahnkoupee .

Auf der Eisenbahnlinie Jaroslawl - Moskau
drangen zwei bewaffnete Unbekannte in ein Abteil
3 . 5llassc , in dein sich der Kassier einer Waggon -
abrik befand und riefen den Personen zu : „ Hände

hoch ! " Sie töteten einen Schaffner und verwundeten
den Kassier , dem sie 27 OM Rubel raubten . Darauf
brachten , sie durch Ziehen der Rotbremse den Zug
zmn Stehen und verschwanden unbehelligt im Walde .

VenemsauLeigek ' .
Karlsruhe . ( Sängerbund Vorwärts .) Donnerstag ,

12. Juli , nach der Singstunde Mitgliedorversamni -
lmig . Hiezu ladet die werten Mitglieder freund -
iichft ein 2732 Der Vorstand .

Karlsruhe . ( Gesangverein Bruderbund ) Donnerstag ,
12. Juli , abends pünktlich halb 9 Uhr : Gefangs -
probe . Die Sänger werden gebeten , vollzählig zu
erscheinen ._ 2731 Der Vorstand .

ßriefhaften der Redaktion .
H . W . Ed . Ganggel , Scbrifisetzer , Waldshnt , Ober¬

wiese . — Uebrigens können Sie von uns nicht verlangen ,
daß wir die Adressen der Vorsitzenden der Wahlvereine
im Verbreitungsbezirk des Volksfreund stets zur Hand
haben . Solche Anfragen müsse » an das Parteisekretariat
gerichtet werden .

S . T . Etwas Geduld ; wird schon abgedruckt . Der
verfluchte Naummangcl !

Malsch . Wie Sie sehen, schon erledigt ; die Be -
mcrknngen des Bad . Beobachters sind in gestriger Jauniüct
genügen d chara kterisiert .

Verantwortlich im redaktionellen Teil ftir Leit¬
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Weihmann ; für die Inserate :
K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag deS Volks -
freund Geck u . Ci e ., sämtliche in Karlsruhe .

" ■f
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Grosser Saison - Räumungs - Verkauf
.

Preise imerreioht billig 1 !

Meter von

Kkdriicktk Kültüiie 18
Meier von

ZkHyrS , -'«reist b. tarirtt 25
Wkißt PafdiWt

"

imitiftt

KrLr«Mt ©tpuiiijs
Meter von

PollmanfHint 58

an

an

Meter von an

Meter von an

an

Meter von an

Weiße uuö farbige

Wafchblufeu
Wasch - ». Süftre-

UnterrößEe
Kna-bes-Wasch -

Anzüge u. ALusen
Wollene Sommer-

Kleider- »rd Kluseiißiffe
sowie sämtliche

Reste

mit

Prozent
Rabatt

8,20 , 6 .50 , 5 .50

Weiße Mq«6- u . Leinen-
eAOL

Sportröcke125

Sportröcke
9 .50 , 6 .50 , 4 .50 ,

Ledergürtel,
weih und farbig

i« Fenster gelitten

tum *|a Preis.
Weisse Damenkragen

Stoff - und Ülaoe - Handsohalie

Herren - und BLnuben - Sweaters

Sonnen - und Begensokirme

wegen Kufgaöe dieser Artikel

zu and unter
Selbstkostenpreisen .

Schneider Kaiserstrasse 181.

Ge«erksjhgstsd«rl,
Karlsruhe .

Donnerstag den 12 .
abends halb 9 Uhr im . Golde«
Adler '

, Karlfriedrtchstratze ^

Delkziktttt-Knsmal,,^
Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenbeiten.
2. Abhaltung von Uuterrichtskurs «,im Winterhalbjahr ISW/07̂

'

Bericht über dt» Konferenz h ».
Beifiber beb» Schiedsgericht fch
ArVelterverflcherung in Sari».
ruh «.

4. Gtellungn»nahm» ,u de» im Spät,
herbst stattflndenden Geiverb»,

wählen.aerichtswab
S . Die WohnungSpatistU.
Vollzähligem und pünktlichem Ex.

scheinen steht entgegen 37tlg
_ Die Kartelkkommisfion .

Martenstratz « ^ 5 , 4 Et . , ist
möbliertes Zimmer
zu vermiete « . 3737.,

Gipser
jum sofortigen Eintritt gesucht.

kill Gärtner Hacbfolget
27oo.i Frank & Oertel.

Divan ?
neue , Hochs. Kameltaschendivan mit
Roßhaar 45 , 50 , 55 , 60 , 05 «.
70 Mk . schöne Stoffdivan , 55 9Rf.
Große Auswahl , gute, sol., selbst ,
angefertigte Arbeit unter Garantie
unr tm Tprzialarschäft f. Polster -
mSbel . Auswärtige Lieferung frattf *.
KvL . KShle »', Tapezier,Schübe»
straße 56 , Magazin im Hof . 238»

Seltener
Nach beendeter Inventuraufnahme habe grössere Posten Waren und die

vom Versand angesammelten Coupons und Reste bedeutend im Preise herabgesetzt

Leopold Kölsch
und werden solche za unerreicht billigen Preisen verkauft.

Weiss * Kölsch Detail
211 Kaiserstrasse 211

2723

Wasohstofffe und Wollmousse -
linej Zephyr, Organdy und Tennis¬
stoffe per Meter
75, 65 , 50 , 48 . 35, 25 und 20 4

Kleider - und Blusenstoffe in
verschiedenen Webarten und neuesten
Sachen dar Frühjahr- und Sommersaison

per Meter Mk. 1 .85 bis

BV
*

fertige Blusen
"

WD
in

Weissem Seidenbatist mit reicher Spitzen- und Stickerei-Garnitur,
das Stück von M an.

Wollmousseline , Tennis u. Waschstoffe das 8t . v. 85 4 an.

Costüme und Unterröcke , letz¬
tere in Halbseide , Wolle , Lernen und
Alpacca ,

das Stück von an.

Weisse Damen - Hemden und
-Hosen , einzelne Stücke, die im Schau¬
fenster etwas gelitten haben , darunter
mit gestickter Passe, H -D J5

das Stiick von Ji ^

Reste in feinen Herrenstofffeu , Arbeitshemden , farbig, eigene Anfertigung
per Stück von 1 »8 & an.

Rostbestände einzelner Fa^onen in fertigen Damen « und Kmder -SohOrzen
werden zu jedem annehmbaren Preise abgegeben.

Direkter Bezug echt böhmischer Federn und Flaum (sogenannter Landrupf) blen¬
dend weisse Ware bei Abnahme von 10 Pfand Zollsack per Pfand Mk. 3 «15

itt hervorragender Auswahl
und solidesten Qualitäten»

Saison -Ausverkauf
mit

Rabatt ,
Mdtt -SnSrigttW .

Jacob Löwe
( Adolf Löwe Sohn )

Versandhaus in Manufaktur , Mode « n . Ausstattung »waren
en gros Karlsruhe , Adlerstrasse 18 » en detail.

Rabattmarken des Rabatt -Spar -Vereins werden jedem Kunden ohne
Verlangen bereitwilligst verabfolgt. 2735

Vom 9. bi» 13. b . MtS., jeweils
. achmittagS S Uhr anfangend. wer.
den die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit. 0 Nr. 5000
in unserem BersteigerungSlokal (im
Rathaus ) öffentlich und gegen Bar¬
zahlung wie folgt versteigert:

Mittwoch : Gold- und Silber -
gegenstände , Uhren.

Donnerstag : Betten , Schuhe ,
Stiefel , Reißzeuge, Uhren.

Freitag r Ellenwaren, Kleider,
Uhren.

An obigen Steigerungstagen ist die
Pfanvleihtaste nur vormittags von
8 — 12 Uhr geöffnet . 2636 .6

Karlsruhe den 3 . Juli 1908.
Stadt . Spar - u . Pfandlethkafse -

Berwaltung ._ _

Aus unseren direkten Waggon« heute frisch ein¬
getroffen :

Dklllslhek Kiuhbllldkl-Kkriiünii
Iaykstesse Karlsruhe.

Sonntag den 15 . Juli 1906 , nachmittags von 4 Uhr an » im
Schrempp 'schen Biergarte « , Beiertheimer Allee 3728

grosses Gartenfest
verbunden mit Konzert , PretSschiesten , Plattenwerfe « ,
belusttgungen und Tanz .

Ktnder-

Zahlreichen Besuch erwartet Das Komitee.
NB. Der tteberschuß ist für die seit 10 Wochen auSgesperrten Kollege »

und Kolleginnen in Berlin , Leipzig und Stuttgart bestimmt.

»MWMHN MWH H He‘ "
„Schneewittchen “

System Weber . (D .R .G .M.)
Fnuend auf jeden Küchenherd .

In ;Kkßr KR«pslvilschl»«schr»r
Grzruwürt .

ilsmeicht ii ÄotlüSt «»)
A-sfShrmis. «

Wird jedemKunden 11 Tage 1
zur Probe , nach den Beding- !
ungen d«S Garantiescheinei
überlassen. Dieselben sind in
sechs verschiedenen Größen zu
haben bei

Ernst Marx
fjrrh- t . Haash«ck»«kssrülitl

Lutsenstraste 45 .

I

resoeoasi

t?.» «~-*-s»ifu«e(9 ip flecUisauskunftssteUe
für ^ leuiiag Abend 6—8 Ohr, Krieggtr . 44 »

liOiifHüiurrfin fiir KruW tt. N«g.
Es Gs ifis b . H*

Einladung
tu der am Mittwoch de« 18 . Juli 1906 , abends halb 9 Uhr , im

Lokale Kaiserhof (Weißer Saal ) stattfindenden

Generalversammlung.
Tag eKordnung :

1. Bericht über da» abgelaufen« Metteljahr .
2. Eröffnung des BerkaufslokaleS.
3. BenoffenschaftSangelegenh eiten.

Um pünktliches uao vollzähliges Erscheinen wird gebeten.
Der Aufstchtsrat.

2734

Statt besonderer Anzeige!
Heut« Morgen • */» Uhr verschied nach langem Leiden unser

! treubesorgtter Sohn , Deckte, Vater , Bruder , Onkel und Schwager ]

Christian Roth, Schmu»
| im 89. Lebensjahr .

Um stille Teilnahme bitten

Die traükrn-k» Histlerblirltie ».
Bulach den 10. Juli 190«.
Die Beerdigung findet am Mittwoch Abend um 7 Uhr vom !

TrauerhauS , Hauptstraße 141, aus statt.

Das Bureau der

Karlsruher Wach- und
Kchkeß -Hefellschast

befindet sich jetzt
— Waldstratze 87 , eise Treppe . =

Görzer Kartoffeln
Pfund Pf,

Pfund
!I« 2

emj

ffanukuetuC
Pfg.

emplehlen

0 .

CI. m . b . H .
in dr» bekannten Berkaufsstclle«.

- Kein Rabat « I -

*********************
* 1 Söllingen . ~

U Geschäfts -Empfehlung .
* Der tit . Einwohnerschaft besonders aber mttnen Pattei - »ndi

GewerkschastSgenoffen bttnge ich mein

8 Xoionisi « sren - essei »D

^
in empfehlende Erinnerung . Besonders mache sth darauf aufmerT

f » fam, daß ich zur Johannisbeerwrinberritung Krtstäst - «nd
M zmker sowie Weinrostne « zu den billigste « Preisen abgebe. u i

HK Um geneigten Zuspruch bittet ™

2 HochachtungSvollst

II Triedrich Heuertebe?, SUins« - ;
*****************1
StüdtMtenthealttKsrlßkuhr.

Mittwoch den 11. Jntt 1904

„Der KeßelbieLn
".

Operette in einem Vorspiel und 1
Akten von Franz Lehar.

Ijisgem Kausöursche
stadtkundig , für leichte Arbeit f

^
fo^gesucht. Nähere»

lumcnstrast« 17.

Mlhtigk MM
sowie

Künhilssarbkill
werbe » M »6 angenom «- «- -

Annsteikt olivd -M>l
'

Bus
Abo!
»irrt«
00 Ps

Der
fektir
ursprün
schließt«
pciegebi
gare w
inbuftrt
in den
gbändei
den Wc
handmei
Befriedi
Nur in
aus Bes
hergestel
mit 557
de» jeboi
tigtrn ä

Tic
j 'ugmsse
Schneide
ist . Au
förniigke
bcschäftik
eteliers
grüßten
ganzen i
die Frau
die techn
i» den s
durchweg
beit. Di
zurück.
Art , wie
hier »ich
schiuack ir
Betriebe
hält nissc.

nicht
ooacht"und <
»mdch
in der

sind

etioa

« bei:

s Pr
' der S

lUi
«ebr

L&*

a .

Jt *

I »eh
Ifcil
Mail
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